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Volkssturm - totaler Einsatz aller Deutschen
%

Der neue Faktor im Kampf um Deutschland gegen den totalen Vernichtitngswillen der Feinde

Latrer unserer Feinde , im Getöse
voreilig en  Siegesfanfaren ist die

\adiridit vom Aufgebot des deutschen
Volkssturmes, der Hinweis auf den bedin-
IVslosen Widerstand , der den Angreifer
wartet, wo immer er seinen Fuß auf

lutschen Boden setzt , als greller Mißton
bemerkt worden . Die nüchterne Über-
? ne geht auch auf seiten unserer Feinde
'hin, daß die Werte und Kräfte , die ein
(schlossen um die Existenz kämpfendes

iölk aus sich heraus entwickelt , unbe¬
rechenbar  und deshalb in der Krieg¬
führung des 20. Jahrhunderts nicht weni¬
ger wichtig  zu werten sind als in all
|en historischen Entscheidungen vergange¬
ner Zeiten.

Mit der Volkssturmorganisation und dem
Tolkskriegsgedanken' treten neue Fak¬
iren  im Kampf um Deutschland auf den

Schon die Festig ungderFron-
ten. wie sie sich gegenüber den schwieri¬
gen Verhältnissen des Juli im Osten und
desAugust im Westen heute bereits ab-
zeichnet, ist zum Teil ein Ergebnis dessen,

gas wir als Volkskrieg verstehen : Es war
erste Tat dieses von allen Volksgenos¬

senfür die Erhaltung der Nation geführ-
ienKampfes, mit dem Spaten in der Hand
der im Kampf den Grenzen des Reiches
sichnähernden Truppe Auffangstel¬
lungen  zu bauen und ihr damit die Mög¬
lichkeit der Auffrischung und Neugliede¬
rung zu bieten . Schon an diesem Beispiel
wurde deutlich , welche neuen Ge¬
sichtspunkte  sich für den Kampf der

' "Armeen dort eröffnen , wo die ganze Be¬
völkerung mit Herz und Hand 'sich ein-
seizt, um dem Feind ein Halt zu gebieten.

Aber auch die operative Bedeu¬
tung der Volksbewaffnung steht für
jeden außer Zweifel , der die Kampfent-
widdungendieses Krieges mit Aufmerk¬
samkeit verfolgt hat . Schnelligkeit und

in Berührung kommt — Kind oder Greis,:
Mann oder Frau —, wird stolz und leiden¬
schaftlich daran denken , daß dieser Feind
Reich und Volk vernichten  will,
daß kein Deutscher deshalb ihm Unter¬
stützung bieten, , keine Handlung für ihn
unternehmen oder auch nur ein Wort zu
seinem Nutzen sprechen kann . Jeder
Handgriff für den Feind wäre Landes¬
verrat,  jede ihm dienliche ' Mitteilung
ein todeswürdiges Verbrechen , jeder Scha¬
den , der ihm zugefügt wird , aber ist eine
Tat , die dem deutschen Soldaten und
Kämpfer hilft , den Eindringling aufs
Haupt zu schlagen.

Alles , was der Feind sagt , ist dazu be¬
stimmt , uns innerlich zu schwächen , damit
er uns vernichten kann . Alles , was der

Feind tut , zielt darauf ab , unsere Heimat¬
erde zu verwüsten , unser Reich ins Chaos
zu stürzen , unser VolkAn vernichtender
Sklaverei auszurotten . Unser ganzes Tun
und Lassen soll deshalb überall dort , wo
der Feind droht , unter dem Gesetz eines
unerbittlichen Widerstandes im croßen
wie im kleinen stehen . All unser Sinnen
und Trachten , das Überlegen und FJan-
deln jedes Deutschen kennt da nur das
Gebot des Führers : ,,Dem uns bekannten
totalen Vernichtungswillen unserer jü¬
disch -internationalen Feinde setzen wir
den totalen Einsatz aller deut¬
schen Menschen  entgegen “.

Unser Dienst im Volkssturm , unsere
Gedanken an den Volkskrieg sind Ergeb¬
nis und Ausdruck unseres Glaubens

an unsere Zukunft,  unseres Willens
zum Leben und einer soldatischen Hal¬
tung , die uns von unseren Vorfahren ver¬
erbt ist und zu der uns das Beispiel all
der Kämpfer dieses Krieges neu verpflich¬
tet . Diese Haltung wollen wir mit unüber¬

windlicher Leidenschaft zu loderndem
Feuer steigern , auf daß Deutschland zu
einem glühenden Stahlblock
werde , dem der Feind sich nicht nähern
kann , ohne sich selbst zu vernichten.

Helmut Sündermann . ,

Volk unter Waffen
Von Erich Beck

Kampf bis zum siegreichen Ende
Japans Ministerpräsident sprach auf einer Kundgebung in Tokio

ilele, Veg::
20., bis Mot
Uhr. Sou*

) u. 18.45'
erzens“. _ _ _ _ _ _ _
Is so rar!jöpiiferrasdmng, Durchbrüche und , Lu £tlan-

dungen sind die Merkmale moderner mili¬
tarisier Operationen geworden . Beide
Elemente können nicht entfaltet werden in
einemLande, in dem überall mit einem
Widerstand zu rechnen ist , der infolge des
moglidien Einsatzes ebenso einfacher wie
»irkimgsvollerAbwehrmittel und -waffen
auch für den modern ausgerüsteten An¬
greifer unüberwindlich sein kann . -
Sion dieser Hinweis zeigt , welche Be-

deutung der entschlossene und organisierte
Einsatz aller Männer , die in den Städten
tnd Dörfern der Heimat arbeiten , im Falle
einerAnnäherung des Feindes gerade im
modernen Krieg gewinnen kann . Mit dem
iampf an den Grenzen des Reiches wird
aisäilidi ein neuesKapitel  nicht nur
®sKrieges, sondern auch seiner Methoden

:ne mögen die Briten , die sich
besch. Get'I ®on voreilig am Ziele glauben , und die
Oktob.Vf ^ *kaner > die sich immer stürmischer

ScWa?if ,,”en’was sie in Europa zu suchen haben,,
idit gerne hören , aber sie werden es zu
Pören bekommen  !
für den deutschen Volksgenossen in der

“aimat bietet das Antreten des Volks¬
tones keine Überraschung . Er ist nicht
Br m vielen Gauen bereits dem Volks-
Bfgebot gefolgt , indem er den Spatep in

Hand nahm . Im ganzen Reich hat er
5™ stets zum Gedanken des vollen
■nsatzes bekannt , wo -immer der

I an ihn erging . An der Flak , in der
Bndwachtund in anderen Diensten hat
'seinen Mann gestanden . Die deutschen
ande greifen deshalb heute ganz selbst-
erständlich zum Gewehr , zur Mine oder
!»r Panzerfaust.

Der Begriff des „Volkskrieges “ — wie
ir ihn verstehen — findet im Volkssturm

tue wirkungsvollste militärische Orga-
isation, aber er greift auch noch darüber
■»aus, er umfaßt das ganze Lebens - und

!l“ e:hsfeld des Volkes , ' soweit es un-
. ?™ r vom Frontgeschehen erfaßt
>rd- Der kämpfende Soldat findet in der

Iah a^en -Heimat opferbereite , nie _er-

15:gelagert,1
tr. 49. R *
j. 10. v-
I, Belobe,t“
lasche b.

lrkDnte* SfnzoUern*1
ohenzoüeJPj;i

IO.’ Baff.

tA
£t*V

,r^Eto?kilOB- v b.

» • PtJ »

& %
d.

$0
ira®6 12 I0> !

■"Ä 'e
ÖoreB̂f”jjeU

i. Bf :
'fef

fe " ' ,ilM
</.jwm
,r eifle flV

"iff-

-..UtendeHilfe , der Feind fanatischen
•derstandswillen . Wer immer mit ihm

Tokio , 20. Okt . Der japanische Minister¬
präsident K o i s o sprach auf einer Mas¬
senkundgebung , die anläßlich des Sieges
bei Formosa in Tokio veranstaltet wurde.
Koiso unterstrich , daß die gegenwärtigen
Kämpfe für Japan um Sein oder Nicht¬
sein und für Ostasien um die Sicherung
eines dauerhaften Friedens gehen . Wie
aus den anglo -amerikanischen Nachkriegs¬
plänen ersichtlich werde , kämpfe der
Feind nur zur Erweiterung seiner Macht
und Versklavung fremder Völker . Niemals
führe der Weg , den der Feind verfolge,
zu einem Weltfrieden . Japans heilige Mis¬
sion sei es , zur Sicherung der Existenz
des japanischen Reiches diesen Kampf
bis zum siegreichen Ende durchzustehen.
Zur Erreichung dieses Zieles müsse Japan
den Feind in eine immer schwierigere
Lage drängen und ihm immer größere
Verluste zufügen . Der kürzliche Sieg der
ipanij ^ n ^ ^ hrmacht beL . :Formosakönne als einer der größten in der Tje-
schichte Japans bezeichnet werden . ,Er sei
möglich geworden durch die gewaltigen
Anstrengungen der japanischen Kriegs¬
front und der Heimatfront . Es gelte jetzt,
die Kampfkraft der japanischen Armee
und Marine weiter zu verstärken und es
sei deshalb erforderlich , daß die japa¬
nische Rüstungsproduktion weiter inten¬
siviert werde.

Koiso forderte eine Steigerung der Rü¬
stungsproduktion ' und betonte , der gegen¬
wärtige Krieg sei nicht zuletzt ein Kampf
zwischen dem Einsatz der Heimat der

einzelnen Länder , und das japanische
Volk müsse seine Überlegenheit den an¬
deren Nationen gegenüber dadurch be¬
weisen , daß es williger und freudiger zu
opfern für die Kriegführung bereit sei
als die Völker der Feinde.

Die Versammlung endete mit einem
Gelöbnis aller Teilnehmer , anläßlich des
großen Sieges von Formosa erneut alles
für die Rüstung und die erfolgreiche
Durchführung des Krieges einzusetzen,
da die Freiheit und der Frieden nicht
verwirklicht werden könnten , wenn es
nicht gelinge , den Feind jetzt vernichtend
zu schlagen . Es gelte jetzt , den Haß gegen
den Feind brennender als je zu erhalten,
alle Energien zusammenzureißen und die
Kampfkraft der Nation materiell uni gei¬
stig auf das Ijöchste zu steigern.

Glückwunsch Ribbenlrops
~Beflm, " äÖ.' Okt '. TJ6r ' RSi <?hsauß6nraini-

ster von Ribbentrop hat nachstehendes
Telegramm an den japanischen Außen¬
minister Shigemitsu gesandt : „Anläßlich
des glänzenden Sieges , den die japani¬
schen Luft - und Seestreitkräfte bei For¬
mosa erstritten haben , übermittle ich
Eurer Exzellenz meine herzlichsten Glück¬
wünsche . J -ch  bin überzeugt , daß diese
neue ruhmreiche Waffentat als weiterer
Markstein auf dem Wege zur Nieder-
ringung unserer gemeinsamen Feinde in
die Geschichte dieses Krieges eingehen
wird .“

Der Feind hat von dem Aufruf des deut¬
schen Volkssturmes gebührend Kenntnis
genommen . Das Echo ist das erwartete.
Eine Flut von Lügen und Hetzmeldungen
ergießt sich abermals über das deutsche
Volk . Mit der ganzen Methodik jüdischer
Greuelagitation wird eine aus tiefster Va¬
terlandsliebe heraus geborene Organisie¬
rung leidenschaftlichen Widerstandswiljens
in sein Gegenteil zu verfälschen versucht.
Für unsDeutsche ist das alles völlig gleich¬
gültig . Für uns ist der Volkssturm nichts
anderes als eine Selbstverständlichkeit , als
die Erfüllung einer Pflicht.  Seitdem der
Feind unsere Grenzen erreicht hat , gibt es
überhaupt kein anderes Gebot , als nun
auch durch den persönlichen Einsatz eines
jeden einzelnen das zu verhindern , was er
erreichen möchte : die Vernichtung von Volk
und Reich . Und darum tritt jetzt der
Volkssturm an , darum erleben wir diese
revolutionäre Erheb u n g der
Heimat.  Darum steht nun vor der gan¬
zen Welt dieses Fanal höchster Gegenwehr
einer Nation , die sich durchsetzen will und
wird.

Vielleicht ist diese entschlossene Kund¬
gebung des deutschen Volkes für die breite
Masse in London und Washington un¬
erwartet gekommen ,offensichtlich auch für
jene Journalisten und Literaten in London
und Washington , die lediglich vom grünen
Tisch aus arbeiten und niemals eine Ah¬
nung dävoii 1 häft6h ;' welchen Gegnern ihre
Truppen in Wirklichkeit gegenüberstehen.
Für die Churchill , Roosevelt und Eisen-
hower freilich mag diese neueste Doku¬
mentation ungebrodiener deutscher Ener¬
gie keine so große Überraschung gewesen
sein . Sie wissen längst aus den Berichten
ihrer Agenten , wie es in Deutschland aus¬
sieht , und daß es niemals eine Hoffnung
gegeben hat , etwa durch eine Unterminie¬
rung der deutschen Moral einen billigen
Sieg zu er | ingen . Es gibt dafür Beispiele
genug . Eisenhowerselbst  hat in der
langen Unterhaltung mit dem jetzigen

Verteidigung im Westen immer stärker und dichter
Aachener Kampfbesatzung wehrt sich gegen konzentrischen Angriff

Von unserem milltärichen v. W.-Mltarbeiter
Der Feind steht jetzt im konzentrischen

Angriff gegen die Stadt Aachen , in deren
Trümmern sich eine standhafte Besatzung
verteidigt . Sie sieht sich gegnerischem An¬
griff von Süden , Osten und Norden her
und damit einem Druck von allen Seiten
ausgesetzt . Daß die USA -Armee , H o d g e
in den Vorteil dieses konzentrischen
Druckes kam , ist das Ergebnis ihres
wochenlangen Anlaufens im Aachener
Abschnitt . Es scheint in den letzten Ta¬
gen bereits zu britischem  Einsatz in
dem Kampfraum gekommen zu sein , denn
das OKW sprach ausdrücklich von ame¬
rikanischen und e n g 1i s c h e n Infante¬
rie - und Panzertruppen . Diese Hilfe durch5ngländer entsprach offensichtlich nichtem Plan , denn kurz vorher waren es ja
die Amerikaner gewesen , die einige briti¬
sche Abschnitte an der Nahtstelle beider
Armeen hatten übernehmen müssen.

Der Feind hat Aachen eingeschlos¬
sen  und die Kampfbesatzungen von ihren
rückwärtigen Verbindungen abgeschnit¬
ten . Er hat damit die Stadt noch nicht in
Besitz . Er wird auch niemals etwas von
ihr haben , denn längst sind ihre Häuser

Die ersten Yolkssturmbnlnillone eingesetzt
In den Schutzstellungen Ostpreußens

,rd.
-EigenerDrahtbericht

ruf”

Königsberg , 20. Okt . Die ersten
, ''Sstimnbataillone Ostpreußens wur-
ruü am  Freitag in die von der Bevölke-

gebauten Schutzstellungen einge-
jaJ! en ' In zehn verschiedenen Gemeinden
" eV us  diesem Anlaß Kundgebungen

tp.it 5, t erneut die , bedingungslose Be-
Mn a” ^er  ostpreußischen Volkssturm-
taatv r Zlm  Ausdruck brachten , ihre Hei-
L: ßls zuin  letzten zu verteidigen und

® Quadratmeter deutschen Bodens
;'l,peneidi gt in die Hand des Feindes
<5enVU ^ assen - Die Bataillone übernah-
Teil»j ® , die weiter zurückliegenden
mit3 Sr  defgeglicderten Schutzstellungen
ieirnvi do PPelten Aufgabe , sie gegen
sjA. 1Cae Überraschungsvorstöße zu
arbeitenUnĈ we^ er an  ihrem Ausbau zu

ot s„.d einigen Wochen bestehende
uhsdie Volkssturm, der

Feststellung von Gauleiter Erich Koch be¬
reits „Zehntausende und aber Zehntausende
von Männern “ umfaßt , wurde in den
Grenzbezirken des Gaues , u . a . audi im
Memelbrückenkopf , verschiedentlich be¬
reits mit Erfolg eingesetzt . Die Volks¬
sturmbataillone bewiesen dabei , trotz
ihrer kurzen militärischen Ausbildung,
eine Haltung , der auch von seiten der
Wehrmacht höchste Anerkennung zuteil
wurde.

Eichenlaubverliehen
Führerhauptquartier, 20. Okt. Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
leutnant Mortimer von Kessel,  Kom¬
mandeur einer thüängisdi -hessischen Pan¬
zer -Division , als 611, an Oberfeldwebel
Willi Koch,  Kompanieführer in einem
Teplitz -Schönauer Grenadier -Regiment,

und Straßen in sich zusammengefal¬
len.  Es wird kaum ein Quartier geben,
in dem sich die Amerikaner vom Kampfe
ausruhen könnten . Zur Stunde sind
Straßenkämpfe im Gange , um Haus für
Haus wird gerungen . Diese Phase , die
jeder Truppenführer zu vermeiden
wünscht , weil sie seine 'Verbände noch
immer mitgenommen hat , ist die Stunde
des Einzel - und Nahkämpfers , in der das
kühlere Herz und der schnellere ' Ent¬
schluß den Ausschlag geben.

Die Schlacht um Aachen läuft eine
andere Richtung , als der Feind erwartet
hatte . Er verliert in ihr Woche um
Woche,  Division um Division . Inzwi¬
schen sind östlich der Stadt neue Stel¬
lungssysteme entstanden , Panzergräben,
Einmannbunker , Deckungslöcher : das zieht
sich in tiefgestaffelten Linien nach Osten
und macht insgesamt das neue FLaupt-
kampffeld  aus , vor dem der Feind
neu aufmarschieren müßte , selbst wenn
er den letzten Widerstand in Aachen
überwältigt haben sollte . Es öffnet sich vor
den amerikanischen Divisionen eine
dunkle Straße ohne Ende , ein Weg
durch Blut,  den selbst der Bedenken¬
lose nicht lange beschreiten kann . Aachen
war und ist noch ein Vorspiel . Hinter die¬
sem ersten Aachen werden noch viele
andere  liegen.

Der operative Sinn des Feindes befaßt
sieh allerdings nicht mit Aachen , sondern
mit Scheldemündung und Maas¬
front  östlich Helmond . Hier liegen die
maßgeblichen Abschnitte , die ” der Feind
in die Hand bekommen muß , weil er Ent¬
faltungsraum zum Angriff gegen den Nie¬
derrhein und den schon seit Wochen bitter
nötigen großen Hafen braucht . Doch ist
der Zugang , trotz kanadischer Landung
bei ’ Breskens  und Angriff gegen die
Landbrücke nach Beveland und Walche-
ren , weiter gesperrt . Der starke Panzer-
und Infanterieangriff frischer britischer
Divisionen zwischen G e n n e n und
V e n 1o , mit dem Zentrum H e 1m o n d,
führte nicht den Durchbruch zur Maas
herbei , der überhaupt erst die Grundlage
zum Angriff gegen die Maasfront sein
könnte . Wenn die Briten und Kanadier
am Nordflügel der Westfront ihr Interesse
am Niederrhein wieder deutlich machen
wollen — eine Luftlandung werden sie
nach den schlechten Erfahrungen von

nadf dOT4 al* 612.’Soldaten der deutsihen Wehrmadit.i .Arnheimkaum so bald wieder .wagen-—i -den ta Höhe von vielen.Millionen anrichtede,

müssen sie einen Ausgangsstreifen
von genügender Breite und Tiefe besitzen.
Ihn . haben sie noch nicht . Montgomery
bleibt nichts anderes übrig , als abzuwar-
ten , bis die Kanadier an der Schelde¬
mündung wieder frei - und nach West¬
holland vorwärtskommen oder seine
eigene britische Armee die Maas forciert
hat . Sie beide haben sich festgelau¬
fen.  Es ist müßig , Überlegungen anzu¬
stellen , ob sie einmal wieder in Bewegung
geraten.

Aber eine Woche nach der anderen
vergeht : die Verteidigung  wird zu
sehends stärker und dichter.  Das
Gelände dagegen bleibt gleich schwierig.
Auf den toten Punkt sind die feindlichen
Operationen fm Nordabschnitt angelangt.
Dieser wird noch “durch frische Anläufe
überdeckt . Aber auf die Dauer läßt er
sich nicht verbergen . Niemand gibt Mont¬
gomery die Männer wieder , die er in Hol¬
land verlor , ohne von dort aus den offen
siven Einfallsflügel gegen das Reich in
Marsch setzen zu können . Nur deshalb
hätte sein Zug nach Holland Sinn gehabt.
Vor diesem Ziel errichfeten deutsche Di¬
visionen unübersteigbare Hindernisse , und
das Gelände war ihnen dabei eine verläß-
liehe Hilfe.

V 1 in großer Anzahl
ep . Stockholm , 20. Okt . Eine große An¬

zahl von V-l -Geschossen wurde von den
Deutschen ib der Nacht zum Freitag und
in den frühen Morgenstunden des Freitag
gegen Südengland und London abgeschos¬
sen , meldet Reuter . Das englische Flak¬
feuer zur Abwehr der V-l -Geschosse
mußte verstärkt werden.

Spanien schließt Grenze
Stockholm , 20. Okt . Als Folge der mehr¬

fachen Grenzübertritte kommunistischer
spanischer Banden aus Südfrankreich ha¬
ben , wie Reuter meldet , die spanischen
Behörden die französisch - spanische
Grenze geschlossen . Auf der internatio¬
nalen Br .ehe zwischen Iran und Hendaye
wurde aller Verkehr eingestellt , auch ruht
der Eisenbahnverkehr zwischen beiden
OHen.

Mittelfloria wurde nach Meldungen' aus New
York von einem Orkan heimgesucht, der Schä

USA -Marineminister Forrestal nachdrück¬
lich unterstrichen , daß jede Hoffnung auf
einen auch nur teilweisen Zusammenbruch
der inneren Front Deutschlands auf gege¬
ben werden müsse , da nach allen Informa¬
tionen Führung und Volk während des
ganzen Krieges nie so einig gewesen seien
wie jetzt . Und der jüdische JournalistWal-
ter Lippman  schreibt in der „Wa - ,
shington -Post “ sogar , 1918 sei nach der Ab¬
dankung des Kaisers wenigstens eine deut¬
sche Regierung zur Unterzeichnung des
Waffenstillstandes vorhanden gewesen,
1944 aber fände sich keine derartige deut¬
sche Autorität , die den Alliierten die Ka¬
pitulation anböte . Es sei ein Irrtum ge¬
wesen zu glauben , daß die National¬
sozialisten  nur eine zahlenmäßig
kleine Schicht in Deutschland darstellten,
die die Schlüsselpositionen des Reiches in
der Hand halte . In Wirklichkeit ergebe
sich aus den vorliegenden Beweisen , daß
die nationalsozialistische Lehre die deut¬
sche Armee , die Zivilverwaltung und die
ganze Sozialordnung durchtränkt habe.
Die Zerstörung des Nationalsozialismus
würde deshalb ' buchstäblich bedeuten , das
ganze organisierte Leben Deutschlands in
Stücke zu zerreißen . Es sei unter diesen
Umständen unvorstellbar , wie eine Kapi¬
tulation Deutschlands Zustandekommen
könnte . Die Alliierten stünden vor einer
Situation , für die es in der Weltgeschichte
kein Beispiel gebe '.

In der Tat , für die Situation , in der sich
jetzt die Alliierten befinden , gibt es in der
Weltgeschichte auch kein Beispiel . Daß ein
ganzes Volk ohne jede Ausnahme auf
einen Aufruf seines Führers hin wie ein
Mann auf steht,  um sich zur Waffe zu
melden , das ist fürwahr ein Vorgang , wie
kein zweiter im Lauf der ganzen Ge¬
schichte zu verzeichnen ist . Er ist nur zu
erklären aus der , einen einfachen Tatsache,
daß dieser Krieg inzwischen zu einem
Freiheitskampf  geworden ist , in
dem es für niemanden mehr irgendeine
Alternative gibt . Es gibt nur ein Sein
oder Nichtsein,  ein Leben öder Ster-
ben und nichts anderes mehr . Früher
konnte sich vielleicht dieser oder jener
noch mit dem Gedanken abfinden , daß er
sieh irgendwie aus den Schwierigkeiten
einer Besetzung des Landes herauswinden
könne . Heute ist eine solche Möglichkeit
nicht mehr da . Heute bedeutet der Sieg der
anderen unsere Vernichtung,  nicht
mehr nur die materielle , nicht mehr Pur
den Verlust unseres Habs und Guts , un¬
serer Wirtschaft , unserer Industrie , unserer
Schiffe und unseres nationalen Wohlstan¬
des , sondern auch den körperlichen
T o d. Und weil diese Tatsache in das Be-
wufitsein eines jeden übergegangen ist und
weil Tag für Tag in immer neuen Prokla¬
mationen diese Zerstörungswut der an¬
deren schwarz auf weiß präsentiert wird,
darum greift nunmehr jeder deutsche
Mann zum Gewehr und ordnet sich in die
geschlossene Front der kämpfenden Truppeein.

Allerdings lebt in uns auch noch eine
andere Erkenntnis : wir wollen uns nicht
nur dem Haß entgegenstemmen , der gegen
uns anbrandet , wir wollen auch nicht nur
unsere Grenzen sichern , wir .wollen nicht
nur im negativen Sinne eine drohende Ge¬
fahr abwehren , sondern wir wollen sie¬
gen,  wir wollen den Feind nieder¬
ringen!  Wir wollen dadurch , daß wir
jetzt unseren Soldaten in den vordersten
Linien eine neue und starke Rücken¬
deckung geben , mit den Tag vorbereiten
helfen , an dem das Gesetz des Handelns
wieder uns und unseren neuen Waf¬
fen  gehört . Daß wir siegen werden , ist
für uns immer eine selbstverständliche
Überzeugung gewesen , mag auch in den
letzten Wochen und Monaten dieserGlaube
bei diesem oder jenem erschüttert worden
sein . Die Masse unseres Volkes hat nie ge-
zweifelt ; sie brauchte auch nicht zu zwei¬
feln . Heute aber wissen wir mehr denn je,
daß dieser Sieg uns unter allen Um¬
ständen  zufallen wird , daß wir ihn
erzwingen  werden , auch „wenn die
Welt voll Teufel wär ’“, weil gegen eine
innerlich und äußerlich so -gewappnete Na¬
tion wie die unsere keine Macht , auch
wenn sie noch so stark wäre , auf die Dauer
wird antreten können . Gegen den revo¬
lutionären Aufstand  eines h e i 1i «
gen Volkskrieges  gibt es kein Mit¬
tel ! Mag man drüben vielleicht auch höh¬
nen , daß der Volkssturm heute erst auf
dem Papiere stehe — morgen wird er da
sein und wird so zum Beweis für ein
innerlich geschlossenes , zu jedem Opfer
bereites , wahrhaft nationalsozialistisches
Volk.

Dies aber. Ist das Entscheidendeund füK



ologie , die von Mod-,
wird . Einstweilen röhre« •
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die andern zugleich die bitterste Erkennt¬
nis . Man hat sich drüben immer eingebil¬
det , daß es bei uns so wäre wie bei ihnen
oder wie bei den Bolschewisten . Was
haben denn schon dieChurchill undRoose-

hinter sich ? Churchill  die paar

Moskau will den Balkan beherrschen
An Stelle Ordnung unter deutscher Leitung tritt bolschewistische Zersetzung und Aufsplitterung
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Tories , die konservative Clique, . die Aus¬
beuter des Reichtums fast der halben Welt,
aber sonst ? Sonst kaum eine einzige
Gruppe , die wirklich ihr Kriegsziel mit vol¬
lem Herzen zu unterstützen bereit wäre.
Und Roosevelt?  In den USA ist das
Bild kein anderes . Eine jüdische Clique,
die den Präsidenten eng umringt nnd ihm
fast jedes Wort vorsagt , das er spricht , die
30 oder 40 Familien , die die B̂esitzer des
gesamten Reichtums dieses Landes smd,
ein paar Geschäftemacher , die sich von der
Weiterführung dieses Krieges möglichst
hohe Profite verspotten , und dazu noch
der ganze Klüngel der Roosevelt -Partei,
der von ihm und seiner Wiederwahl ab¬
hängig ist . Darüber hinaus aber ? Kein
Mensch will etwas von einem Krieg wissen,
dem jeder Idealismus fehlt,  und
der doch zu nichts anderem führt als zu
dem gleichen , trübseligen Lebep , das man
bisher führte.

In Rußland  aber ? Niemals hat uns
der Massenansturm sowjetischer Heere
darüber hinweggetäuscht , daß noch viel
schlimmer als in England und in den
USA eine ganze kleine Zahl jüdisch -bol¬
schewistischer Parteifunktionäre dieses
große Volk von 170 Millionen Menschen
mit den drakonischsten Mitteln , die es
gibt , mit Peitsche und Pistole
unterjocht  und seelisch vergiftet hat.
Weder dort noch in England oder in den
USA wäre das Phänomen des Volksstur,
mes , wie wir es heute erleben , denkbar.
Nur bei uns ist dieser fanatische Wi¬
derstandswille , diese plötzliche , seelische
Erhebung , dieser begeisternde Aufmarsch
von Millionen deutscher Männer möglich.
Bei uns , dem deutschen Volk , dessen
Wesen Idealismus ist , und das zutiefst er
faßt ist von der Größe des nationalsozia¬
listischen Gedankengutes.

Aus den Gräben des Weltkrieges stie¬
gen einst die Männer auf , die heute dieses
Land führen . In ihnen blieb aus jener
Zeit lebendig das Gefühl der Kamerad¬
schaft , das Wissen um die Schicksals-
gemeinschaft einer Nation und der Wille,
diesem so schwer geschlagenen Volk eine
glückliche Zukunft zu erkämpfen . Im
Frieden  selbstverständlich . Aber als
man sie zum neuen Kriege zwang , da er¬
hob sich über allen der verbissene Trotz,
da wurde aus dem Wunsch zu einem sorgen¬
losen Dasein wieder jener furor t e Ti-
tonichis,  den sdhon ein Tacitus schil¬
derte , jene für den Fremden so unver¬
ständliche , so unvorstellbare und uner¬
klärliche leidenschaftliche Hingabe und
Opferbereitschaft , die den Sieg auch vom
Himmel reißt , wenn er anders nicht zu er-

unserer Berliner SchriftleitungDrahtbericht

g. Berlin , 20. Okt . In A t h e n fanden
Demonstrationen  statt , die g e g e n
die Monarchie  Stellung nahmen.
Griechische Gebietsforderungen werden
gegen Albanien , gegen Bulgarien , ja so¬
gar gegen Jugoslawien angewendet . Einer
der Männer des neuen , dem Kommunis-

untermirfenen Italien traf sich mit

zwingen wäre.
Aber , so können wir heute ruhig sagen,

dieser Krieg wird auf der Erde ausge¬
kämpft und von uns gewonnen . Was sich
im Westen und im Osten abspielt , ist
nichts anderes als die Vorbereitung für
die Entscheidungsschlacht,  die
noch aussteht und die wir immer unter
den Voraussetzungen schlagen werden , die
der Führer für wichtig hält . Was unsere
Männer um dieser Aufgabe willen drau
Jßen leisten , übertrifft noch bei weitem
alles das , was wir bisher im Ablauf dieser
fünf Jahre erlebten : Aachen  ist in¬
zwischen zu einem neuen Beweis dieses
fanatischen Einsatzwillens unserer natio¬
nalsozialistischen Soldaten geworden .Trotz
fünf Wochen schwersten Kampfes  ist
das Ende dieses blutigen Ringens noch
nicht abzusehen , obwohl von amerikani¬
scher Seite rund fünf Divisionen , davon
etwa drei Panzerdivisionen eingesetzt
worden sind . Unsere Männer kämpfdn
dort wie bei Cherbourg , St . Malo , Ce-
cembre , Brest , Calais und Dünkirchen
und wie die vielen anderen Namen der
Atlantikbefestigungen und all der Kampf¬
stätten von Aachen bis Megiel heißen . Sie
kämpfen wahrhaft „bis zum letzten Bluts¬
tropfen “. Unendlich hoch sind die Ver¬
luste der andern an Blut und Material,
und selbst der gewaltige Einsatz der US A-
Divisionen , die in vierundzwanzig Stun¬
den nicht weniger als 8700 Salven und
damit 110 Tonnen Granaten gegen die
deutschen Linien schossen , hat es bisher
vermocht , auch nur für einen Augenblick
die fanatische Kampfentschlossenheit un¬
serer Soldaten zu lähmen . Sie wissen ge¬
nau so wie wir , daß sich hinter ihnen
dank ihres Ausharrens neue Linien
aufbauen , hergestellt von den Männern
und Frauen des Grenzeinsatze  3,
und daß sich hinter diesen in immer grö¬
ßerer Schnelligkeit die Pläne des Führers
fiir die große und entscheidende Schlacht
der Zukunft verwirklichen.

Auf sie bereiten wir uns in diesen
Wochen , die noch vor uns liegen , vor . Sie
werden schwer sein , das wissen wir alle
Aber wir wissen auch , was von diesem
Standhalten abhängt . Was aus uns würde,
wenn die andern siegen sollten , das hat
man uns deutlich genug gesagt , im andern
Falle aber wird etwas eintreten , was eine
amerikanische Zeitung , die „New York
Times “, gerade in diesen Tagen mit abso¬
luter nüchterner Klarheit aussprach . Sie
sagt , wenn an dem geschlossenen Wider¬
standswillen des deutschen Volkes der
Angriff der Anglo -Amerikaner und Bol¬
schewisten scheitere , dann wird „Deutsch
land einen derartigen moralischen Auf¬
trieb , einen solchen Stolz auf seinen He¬
roismus und einen so großen Platz in der
Völkergeschichte bekommen , daß jahr¬
hundertelang keine ausländische Macht
es wagen kann , Deutschland anders als
einen gleichberechtigten Partner zu be¬
handeln “. •

Dem haben wir nichts mehr hinzuzu¬
fügen . Um dieses Ziel geht es . Um es zu
erreichen , tritt jetzt das deutsche
Volk unter Waffen.

■mp_
dem von Moskau bestellten „Marschall“
Tito . In einem nordmazedonischen Kloster
trat eine sogenannte mazedonische
Nationalversammlung  zusammen.
Die Engländer breiten sich auf dem Pele-
ponnes aus . Das sind Balkanmeldungen
der letzten Tage , und eine solche kleine
Auswahl gibt schön einen Begriff von der
Buntheit und Verworrenheit der
Verhältnisse,  die in diesem südost¬
europäischen Raum entstanden sind , seit
nach dem rumänischen und bulgarischen
Verrat Sowjettruppen von Osten einrück¬
ten und die deutsche Wehrmacht den un¬
ter veränderten Umständen militärisch
wertlos gewordenen Peleponnes freigab.

•Es scheint , daß alle Gegensätze und
Leidenschaften auf dem Balkan neu ent¬
fesselt sind , die diesen Raum stets zu
einem Unruheherd Europas machten . Tat¬
sächlich liegt auf dieser Linie offenbar das
Interesse der Sowjets,  die sich um
den Nachweis bemühen , daß sie allein mit
der ihnen zur Verfügung stehenden Macht
in der Lage waren , den Balkan in _Ord¬
nung zu halten . Je mehr die in den einzel¬
nen Balkanstaaten zunächst noch vorhan¬
denen Ordnungskräfte in den Hintergrund
gedrängt werden , um so größer werden
die Aussichten für das Anschwellen einer
kommunistischen Bewegung , die als Voll¬
zugsorgan der sowjetischen Bestrebungen
auftreten könnte.

Ein neutrales Blatt brachte vor kurzem
einen Bericht aus Sofia , in dem die bemer¬
kenswert offenherzige Feststellung ge¬
troffen wurde : „Das weitere Schicksal Bul¬
gariens hängt hauptsächlich , wenn nicht
ausschließlich von der Haltung der bulga¬
rischen Kommunisten ab“. Und einer der
leitenden Parteimänner der bulgarischen
Kommunistischen Partei . Tscherwen-
k o ‘f f , gab die folgende „beruhigende“
Erklärung ab : „Die ganze Welt soll
wissen , daß Bulgarien nicht kommuni¬
stisch ist . Sollte in einem späteren Zeit¬
punkt im Willen der Mehrheit des bulgari¬
schen Volks die Kommunisten über die
demokratischen Ideen den Sieg davontra¬
gen , so wird sich die bulgarische vater¬
ländische Front dem Willen des Volkes
nicht widersetzen .“ Das ist eine ganz be¬
zeichnende Stellungnahme , aus der sich
wieder jenes hinterhältige Ver¬
fahren  ergibt , zunächst eine angeblich
de . Kommunism ’ s zugeneigte Volksmei-
nt*J»g vorzutäuschen und dann sich angeb¬

lich dieser sogenannten Volksmeinung zu
fügen.

Abei ; die Sowjetpolitik hat auf dem Bal¬
kan mit den vorhandenen nationalen Be¬
strebungen der einzelnen Staaten zu rech¬
nen , und für sie entsteht deshalb das Pro¬
blem , wie sie kommunistische nnd natio¬
nalsozialistisch » Ziele in Übereinstimmung
bringen kann . Da ist zunächst einmal das
Prqblem der bulgarischen Ausbrei¬
tung bis zum Aegäischen Meer.
Jene Clique, ,in Sofia , die die Überleitung
Bulgariens ins sowjetische Lager •durch¬
führte , ging dabei von der Annahme aus,
daß die Sowjets gewissen nationalen Be¬
strebungen des bulgarischen Volks Rech¬
nung tragen würden . Wenn die Sowjet¬
union , so sagten sie sich , ein unterwor¬
fenes Bulgarien als Balkanpartner vor¬
findet , so hat sie alles Interqsse daran,
daß Bulgarien Mazedonien und die aegäi-
sche Küste erhält , denn auf diese Weise
würde für die Sowjetunion selbst der Weg
zur A e g ä i s offen sein.

Diese Rechnung hat sich inzwischen als
falsch  erwiesen . Der Waffenstillstands¬
vertrag mit Bulgarien sieht vor , daß Ma¬
zedonien von bulgarischen Truppen ge¬
räumt  werden muß . Manche Maßnahmen
der jetzigen bulgarischen Regierung spe¬
kulierten auf dieses Moskauer Wohlwollen,
so wohl auch die zahlreichen Verhaftun¬
gen früherer Politiker , deren Zahl in die
Tausende ging . Nächdem •Solche Bemühun¬
gen sich als ungenügend erwiesen haben,
schlagen die bulgarischen Kommunisten
einen anderen Weg ein , um sich Moskau
gefällig zu erweisen . Bulgarisch -kommu¬
nistische Politiker haben mit Tito  Ver¬
handlungen darüber geführt , bulgarische
Truppen und Tito -Banden gemeinsam ope¬
rieren zu lassen . Das heißt , daß diese
bulgarisch -kommunistischen Politiker da¬
nach streben , Bulgarien in die Rolle eines
Mitkämpfers der Alliierten  zu
versetzen . Der Grund liegt darin , daß
auch jene kommunistischen Sofioter Kreise
im eigenen Interesse die Befriedigung ge¬
wisser nationaler Wünsche des bulgari¬
schen Volkes zu erreichen suchen , weil
sie mit Recht befürchten , daß ihre Exi

.ßtenz davon abhängt , und daß das bulga
rische Volk sie sehr schnell ausschalten
würde , wenn sich ihre Unfähigkeit gegen¬
über den nationalen Forderungen ergibt.

Aber schon melden sich Bestrebungen
anderer Art . Jene sogenannte mazedo
nische Nationalversammlung proklamierte

.unabhängiges Mazedonien'

Diese griechischen Anspr  ü c h e
sind nunmehr angemeldet worden , und da¬
mit kompliziert sich die Situation für die
um Einfluß ringenden balkanischen Kräfte.

Es ergibt sich , daß die d e u t s c h e L e l-
, n n g der Balkanangelegenheiten zeit¬
weilig zur Ausschaltung dieser Gegensätze
geführt hatte und daß sich daraus jene
Ordnung  hätte entwickeln können , bei
der die alten Gefahrenherde auf dem Bal¬
kan allmählich zum Erlöschen gekommen
wären . Statt dessen wird nun der Versuch
gemacht , von M o s k a u her eine G e -
waltherrschaft  aufzurichten , die die
„Befriedung “ des Balkans unter ein ganz
anderes Vorzeichen stellt , unter das Vor¬
zeichen der kommunistischen lde-

seitdem die BalWitode !̂ ^ ?
ausschließlich im
z u n g und einer
Und damit ist.
die Sowjets der V oV,e sch°n
ihnen das Recht auf Behem iP gel)e»
Unterdrückung der Baikal "̂ '.i
schaffen soll . hanvolj^

Schlachtschiff heschi
Tokio , 20. Okt . Wie aus ,

barung des Kaiserlichen HDet
hervorgeht , wurden ^ ^uptq ^ ';■

äußernder bereits gemeldete^
eines Flugzeugträgers und dn« 7^
ein feindliches Schlachtschiff La
störer schwer beschädigt. UIlcleiaZt:.

Erbitterte Straßen - und Häuserkümpte in
Ringen um die Zufahrt nach Antwerpen

Berlin , 20. Okt . Die Bedeutung , die der
Feind den gegenwärtigen Kämpfen im
niederländischen Raum beimißt , unter¬
streicht er durch Zusammenballung star¬
ker Artillerieverbände . Durch ununter¬
brochenes schwerstes Feuer unterstützt
er die nunmehr seit ' 12 Tagen laufenden
Angriffe um die Zufahrt nach Antwerpen.
Da der heftige Ansturm in Richtung Bres-
kens auch am Donnerstag von _unseren
Truppen an verkürzten Verteidigungs¬
stellungen aufgefangen wurde , waren die
Kanadier gezwungen , den Versuch zu
machen , jede einzelne der deutschen
Sperrbatterien nacheinander zu erobern.
Wie ' schwer diese Aufgabe sein wird , hat
der bishec zwölftägige Kampf bewiesen.

Bei Aachen  griffen unsere Infanterie-
und Panzerverbände den Abschnürungs¬
riegel nordöstlich der Stadt an . Sie konn¬
ten gegen erbitterten Widerstand zwar
nur wenig Boden gewinnen , brachten aber
ihren Kameraden in Aachen dadurch Ent¬
lastung , daß sie starke feindliche Gegen¬
angriffe auf sich zogen . Die Nordameri¬
kaner , die ihrerseits westlich Würselen
den Ansturm erneuerten , machten eben¬
falls in Richtung auf den nördlichen
Stadtrand einige Fortschritte , ohne aber
den Zusammenhalt der Verteidigung zer¬
reißen zu können . Im Südteil der Stadt
selbst toben erbitterte Straßen - und Häu¬
serkämpfe . Jeder Keller wurde zum Stütz¬
punkt . und aus den Trümmern der zer¬
störten Häuser bauten unsere Soldaten
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im Rahmen einer Balkanföderation.
Das bedeutet ein Eingehen auf jene Föde¬
rationspläne , die Tito aufgestellt hatte.
Dabei war aber stets die Rolle Grie¬
chenlands  innerhalb Mazedoniens
außer acht gelassen worden , während
Griechenland behauptet , ebenfalls An¬
sprüche auf Teile Mazedoniens zu haben.

USA- Pläne über den Hänfen geworfen
Ein weiterer Kriegswinter schafft völlig neue Lage
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Hunger-Krawalle in Belgien
Not und Elend unter der Bevölkerung seit alliierter Besetzung  •

Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 20. Okt . In Brüssel ist es
in diesen Tagen zu Hungerdemonstratio-
nen gekommen , die revolutionären Cha¬
rakter trugen . Die belgische Volksseele
kochte voll Empörung darüber , daß die
Belgier nach dem Abzug der Deutschen
Verhältnisse ertragen mußten , die in ihrer
Härte die deutsche Besatzungszeit als pa¬
radiesisch erscheinen lassen . Die Regie¬
rung mußte sich in einer Sondersitzung zu
drastischen Maßnahmen entschließen , die
aber die Belgier nicht befriedigten . Die
Bevölkerung verlangt vielmehr den Rück¬
tritt der Regierung Pierlot . Sine unüber¬
sehbare Menge von Männern , Frauen und
Kindern versuchte am Donnerstag , die
Regierangsgebäude in Brüssel zu stürmen.

Wie ferner gemeldet wird , ereigneten
sich besonders schwere Lebensmittelun¬
ruhen in Brüssel . Allein am Donnerstag
wurden . mehrere Hungermärsche veran¬
staltet . Tausende von Frauen und Kindern
zogen durch die Hauptstraßen und demon¬
strierten vor dem Ernährungsministerium
mit der Forderung nach sofortigem Re¬
gierangseingreifen gegen die immer
schlimmer werdende Not . Die Regierung
erweist sich von den Alliierten im Stich
gelassen , die alle Transportmittel nur Für
Kriegführung verwenden und sich um die
belgische Zivilbevölkerung den Teufel
kümmert , als vollkommen hilflos und un¬
fähig . Die innerpolitische Krise hat sich
daher verschärft.

I
Auch in dem Industrievorort St . Giles

fanden Demonstrationen statt . Frauen tru¬
gen dort Plakate durch die Straßen , auf
denen zu essen verlangt wurde , sowie
Licht und Wärme für die Wohnungen.
In der Mitteilung , die die Regierung dar¬
aufhin über „einschneidende Maßnahmen“
zur Besserung der Ernährungslage be¬
kannt gab , ist allerdings kein Wort von
den versprochenen Lieferungen die Rede,
mit denen die Alliierten monatelang die
belgische Bevölkerung getäusbht haben.

und auf Sizilien
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 20. Okt . In Palermo , der
Hauptstadt Siziliens , kam es , wie Reuter
aus Rom berichtet , am Donnerstag zu
blutigen Demonstrationen von ehemaligen
Bank - und Handelsangestellten , in deren
Verlauf 16 Personen getötet und 104 Per¬
sonen verletzt wurden . Bei den Demon¬
strierenden handelte es sich um Arbeits¬
lose , die seit der alliierten Besetzung Süd¬
italiens mangels jeglichen Einkommens
dem Hunger ausgeliefert sind . Die Mani¬
festanten gingen gegen das Regierungs¬
gebäude vor und wurden dort in bluti¬
gem Handgemenge von Truppeneinheiten
zurückgeschlagen.

Gegen Verzweiflung und Hunger wissen
die Alliierten in Süditalien offensichtlich
keinen anderen Ausweg , als die Demon¬
stranten einfach zusammenzuschießen.

Malerinlschlnchl um Aachen lobt weiter
Feindliche Bataillone bei Bruyeres zerschlagen

Sowjets
enteignen kanadischen Besitz

Drahtbericht unseres Vertreters
sch . Lissabon , 20. Okt . Eine der ersten

Maßnahmen der Sowjets in den von ihnen
besetzten Gebieten Finnlands war in Pet-
samo die Enteignung der dortigen in ka¬
nadischem Besitz befindlichen Nickelberg-
werke . Die sowjetische Regierung erklärte
dazu , sie könne dieses Eigentumsrecht
nicht mehr anerkennen , sondern werde
die Betriebe in eigene staatliche Verwal¬
tung übernehmen . Alle weiteren Versuche
der kanadischen Regierung , ihre Besitz¬
rechte an diesen Graben geltend zu
machen , wurden von den Sowjets abge¬
wiesen.

FUhrerhauptquartier,  20 . Okt . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

ln Holland wiesen unsere Truppen in dem
verengten Brückenkopf Breskens sowie an der
LandbrUcke nach Süd-Beveland kanadische An¬
griffe blutig ab. Zusammengefaßtes Feuer aller
Waffen , hartnäckiger Widerstand und ent¬
schlossene Gegenangriffe vereitelten östlich
Helmond den Versuch der Engländer , unseren
Brückenkopf westlich der Maas einzudrücken.
Eine Anzahl feindlicher Panzer wurde dabei
vernichtet.

Die Materialschlacht um Aachen tobt weiter.
Die tapfere Besatzung der Stadt fügte in er¬
bitterten Straßenkämpfen den eingedrungenen
Amerikanern schwere Verluste zu. Gegen¬
angriffe vom Osten her brachten den Verteidi¬
ge rn -Entlastung.

An den Talhängen im Raum von Bruyeres
brachen angreifende feindliche Bataillone in
unserem Feuer zusammen oder wurden ln Ge¬
genangriffen geworfen . Auch im Quellgebiet der
Moselette scheiterten erneute Angriffe algeri¬
scher Schützen und marokkanischer Geblrgs-
truppen nach geringem Geländegewinn . Eine
am Vortage abgeschnittene feindliche Kräfte-
grüppe wurde aufgerleben.

Von den Stützpunkten , an der ' Atlantischen
Küste werden außer Artilleriefeuer und Stoß¬
trupptätigkeit keine besonderen Ereignisse ge¬
meldet.

Das Störungsfeuer der V 1 auf London dauert
an.

In Mlttelitalien vereitelten unsere Truppen
auch gestern alle Versuche der Nordamerikaner
und Ihrer Hilfstruppen , unsere Bergstellungen
südlich Bologna zu 'durchstoßen und damit den
Ausgang aus dem Gebirge zu erzwingen . Die
Kämpfe dehnten sich auch auf den Abschnitt
von Verjfato aus.

An der adriatischen rüste setzten die Briten
ihre von zahlreichen Schlachtfllegern unter¬
stütztet Angriffe auf breiter Front erfolglos
fort.

Aul flu » liehen unsere Truppen ln und

südlich Belgrad in schweren Kämpfen gegen die
von mehreren Seiten andringendenwlsten. Bolsche-

In Stidungarn warfen deutsche Truppen zu¬
sammen mit ungarischen Verbänden den Geg¬
ner südöstlich Szolnok zurück und stießen bis

V°! ' ,Im Raum von  Debrecen brachte
auch der gestrige Tag schwere Kämpfe . Die
Stadt wurde nach hartnäckiger Gegenwehr
unserer Truppen aufgegeben . Im bisherigen
^ ,Sah.lacht  wurden dort seit dem
8. Okt. 427 feindliche Panzer vernichtet.

In den Waldkarpaten herrschte gestern bei
Schnee und Regen geringe Kampftätigkeit . Nur
im Gebiet des Dukla -Passes führte der Gegner
zahlreiche ergebnislose Angriffe.

Nördhch Warschau und in den Narew
Brückenköpfen bei Seroc und Rozan nahmen
die Bolschewisten ihre Angriffe wieder auf.
Sie wurden unter Abschuß von 33 Panzern abgewiesen.

Im ostpreußischen Grenzgebiete zwischen Su-
dauen und Schirwlndt und besonders zwischen
der Romintej; Heide und Ebenrode halten die
schweren Kämpfe an. Im Bereich einer Volks-
grenadier -Divlsion wurden 42 Panzer
geschossen.

Südöstlich Libau und südlich der Rigaer
Bucht wiesen Truppen des Heeres sowie Ver¬
bände germanischer und lettischer H-Freiwilli
ger wiederholt feindliche Angriffe ab und ver¬
nichteten 29 Panzer.

An der Eismeerstraße angreifende sowjetische
Bataillone wurden zerschlagen . Der feindliche
Druck gegen unsere Stellungen westlich Pet-
samo hat sich verstärkt.

Nordamerikanische Terrorverbände griffen
am Tage sUdwestdeutsches Gebiet an und war¬
fen Bomben vor allem auf die Städte Mainz
Mannheini , Ludwigshafen , Karlsruhe und Wies
baden . In der vergangenen Nacht führten die
Briten Terrorangriffe gegen Stuttgart und
Nürnberg . Flakartillerie der Luftwaffe und
Nachtjäger schossen 27 anglo -amerlkanlsche

Drahtbericht unseres Vertreters
kl . Stockholm , 20. Okt . Die Verlänge¬

rung ’ des europäischen Krieges um einen
weiteren Kriegswinter stellt die amerika¬
nische Öffentlichkeit vor eine Reihe von
Problemen , mit denen noch vor einigen
Wochen niemand in den USA gerechnet
hatte . Das wichtigste Problem ist das¬
jenige der Kriegsmaterialproduktion , die
nach dem von der Regierung ausgearbei¬
teten und vom Kongreß bestätigten Plan
im Herbst 1944 allmählich abgebaut wer¬
den sollte . Am Ende des laufenden Jahres
hätte die Verririgerungder Kriegsmaterial¬
produktion 40 v. H . der Sommererzeugung
erreichen sollen . Zwischen der Schwer¬
industrie auf der einen und der mittleren
und Kleinindustrie auf der anderen Seite
war ein erbitterter Kampf darüber aus¬
gebrochen , wem die ersten Vorteile des
Umstellungsprozesses zufallen sollten.
Nach dem letzten Appell 'Eisenhowers an
die Amerikaner unterliegt es keinem
Zweifel , daß die bereits im Zuge befind¬
liche Umstellung der Kriegsindustrie
unterbleiben muß.

Eisen hower hat von dem amerikanischen
Volk aber nicht nur mehr Waffen , son¬
dern auch mehr Soldaten - verlangt . Der
Krieg an Deutschlands Westgrenzen ist
für die Amerikaner so kostspielig gewor¬
den . daß neue Armeen aufgestellt werden
mußten . Dazu kommt die Notwendigkeit
einer besseren Organisierung der fran¬
zösischen Etappe . Als der Krieg in we -/
nigen Wochen über Frankreich dahin¬
brauste , kanpte die Etappe nur notdürftig
ausgebaut werden . In weiten Gebieten
Frankreichs gib es keine nordamerikani¬
schen oder britischen Garnisonen . Die
Verhältnisse Frankreichs sind jedoch so
chaotisch geworden , daß Sicherungsmafi-
nahmen von sehr erheblichem Umfange
getroffen werden mußten , damit die Front
nicht eines Tages in der Luft hängt . In
der Praxis bedeutet dies , daß Hundert¬
tausende von Soldaten den Schutz aller
wichtigen Zentren der französischen In¬
dustrie nicht übernehmen können.

Im Zusammenhang damit steht das Pro¬
blem des Nachschubs , das immer größeren
Umfang annimmt . Alle geplanten Erleich¬
terungen auf dem nordamerikanischen
Frachtenmarkt mußten annulliert werden,
da der Bedarf der Front ins Riesenhafte
gewachsen ist . Schon aus diesem Grunde
kann von der Aufnahme eines normalen
Güteraustausches zwischen den USA und
den besetzten Gebieten keine Rede sein.
Die Tonne Frachtraum ist heute für die

USA von noch größerem Wert als
dem 6. Juni 1944, und das Washin.-L
Marine -Departement beschlagnahm;si
die kleinsten Küstenfahrzeuge, da;
ihren Einsatz nicht verzichtetr'
kann.

Selbstverständlich bedeutetder eiÜ
Kriegseinsatz zugleich auch eine Eite
der finanziellen Lasten, die der Krie;
sich bringt . Trotz der erhöhten Steg
wird die Verschuldung in den USA
laufenden Finanzjahr um etwa3 !.
arden anwachsen . Die bisher m
gedämmte Gefahr der Inflation ist ae
gestiegen . Die Verlängerung des bi
um einen weiteren Kriegswinter befe
somit eine ungeheure Yermehriaf
Lasten , die dem amerikanischenTcih
drei Jahren aufgebürdet wurden, *1
dagegen alle bisher gebrachten Opfer:
blassen.
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USA-Kriegsproduklionweiti
Stockholm , 20. Okt. Der Vorsitzen«5

USA -Kriegs -Produktionsamtes, Krug
klärte auf einer Pressekonferenz, e
ein beunruhigendes iSachhinken
amerikanischen Kriegsproduktionagen Au

'gramm zu verzeichnen und das gera:
den bedeutendsten ZweigenderR
also der Produktion von schweren
Automobilreifeil , Munition, Panzer:
Baumwolle.

80  v.H. verschlepp!
Prefiburg , 20. Okt. Nach Befreinr:

von den bolschewistischen Hordenn
Slowakei terrorisierten Gemeinto
öffentlichen die slowakischenZeit:-
genauere Zahlen über verschleppt*
waken und Angehörige der
Vtilksgruppe . Aus den Zahlen{
daß besonders die Deutschen in«
GPU -Terror zu leiden hatten.
slowakischen Berichten sind 23S3D81® )ia“
von
den

bring;en.den Bolschewisten verschleppt
Unter den Toten und\ wm'1® sehr,

finde sich auch eine große
Kleinbauern und Arbeitern, l®®.; .
fänden die deutschen Truppen--
gräber . Bei Schemnitz seien »
gefunden worden , die mchj^ ^werden konnten , weil sie du
schuß mit Sprengmunition'° 5' ^
seien . Unweit davon sei e)" j
mit weiteren 52 Leichenge "
In den relativ kleinen und ffl®tu¬
schen Gemeinden fehlenoft.bis zu- ^
der Männer 3 &

Wichtiges - kurz gesagt

ab-

Nach einem Exchange -Bericht teilte ein Ver¬
treter der USA-Gewerkschaften mit , daß seit
Kriegsbeginn ln amerikanischen Betrieben der
Kriegsproduktion 37 000 Arbeiter tödlich verun-
glückten t 219 000 so schwere Verletzungen er¬
litten , daß sie dauernd erwerbsunfähig sind,
und weitere 4 500 000 vorübergehend arbeits¬
unfähig wurden.

Über die ungeheuren Schwierigkeiten der
alliierten Offensive gegen Bologna gibt ein
Frontbericht der Londoner ,,Times“ Aufschluß.
Das Vorrücken gegen die Po-Ebene , die noch
immer weit entfernt liege , sei hart und kost¬
spielig , heißt es darin . Die Schlacht könne als
die blutigste der britischen Heeresgeschichte
bezeichnet werden.

Die erste Folge des finnischen Verrates ist
ein gewaltiges Defizit in den Staatsfinanzen.
So mußte der finnische Finanzminister bereits
höhere Einkommensteuern für das nächste fin¬
nische Budget ankündigen , da das Defizit min¬
destens 3 Milliarden Finnmark betragen werde.

Über Südamerika tobte ein Orkan , der über
500 Todesopfer forderte . In Tuxtepec wurden
zahlreiche Gebäude und die Trinkwasseranlagen
zerstört . Unter der Bevölkerung herrschen Ty¬
phus , Malaria und Grippe.

Als Protest gegen die Erklärung Roosevelts.
die die unbehinderte jüdische Einwanderung
in Palästina und die Schaffung eines Jüdischen

Jra| UH,Cl."!5den drei»•
sehen Handelskammernin - BenKs::;;
Städten Palästinas ostenWirtschaftsmission , Nahen

Zusammenkunft abgesagt.
Nach einem Bericht der

und Schiffahrtszeitung"
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Alle Waffenfähigen sprangen in die Bresche
Kritische Stunden rings um Aachen Wall fanatischer Abwehr aus dem Boden gestampft
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jr jm Raum Aachen , im Oktober . Die
Amerikanische Armee,  für die

Kampf raum  Aachen seit dem Durch-
l  südwestlich Lüttich zu einem Kräfte

'7 Material fressenden Sog geworden
811 hat erleben müssen , wie die deutsche
Verteidigung  in den letzten vier
tfrien immerstärker  geworden ist.
rt Anspannungder gesamten Volkskraft
■totalen Krieg beginnt langsam ihre
Sichtezu tragen . In jenen vergangenen
’ntemb ertaSen scllien nur ein  Wunder
r Krise noch wenden zu können . Die
f nuen deutschen Sicherungslinien waren
j rchstoßen. Die Amerikaner waren in
fßunkeriinie des Westwalls südostwärts

„ Aachen eingebrochen . Die ^ Stadt
lohte von den Panzerspitzen des Feindes
“Lrnilt zn werden und verloren zu
s .„n Zwischen der Fabrik - und Berg-
«rkssfadt Stolberg und Gresse-

*ich-  ostwärts davon , klaffte eine
"»lirereKilometer breite Lücke , in der
fein deutscher Soldat mehr stand . . Der
Deich war zerbrochen . Die Fluten der
jnerikanischenPanzer und motorisierten
Infanteriedrohten das linksrheinische
and zu  überschwemmen . In -Stunden

konnte sich das Schicksal entscheiden.

fanatische Kämpfer stoppten Masse
Per Deich mußte geflickt und ge¬

flossen werden . Wie bei Hochwasser-
nndKatastrophengefahr riefen die Alarm-
lörner, um im Bilde zu bleiben , die Män¬
ner an die Durchbruchsstelle . Es wurde
praktisch jeder eingesetzt , der ein Ge-
"ebr tragen konnte . Aus Panzergrena-
iberen, Infanteristen , Fallschirmjägern,
Artilleristen, Luftwaffensoldaten , aus den
Männern der Fliegerhbrste , der Trosse,
derWehrmachtlehrgänge , der Schreib¬
sraben, ans allen Dienststellen , über die

vielverzweigte Organisation der
Wehrmacht verfügt , wurden Al arm-
einheiten zusammengestellt

gegen den hereinbrechenden Feind
»eivorfen. In den Krisenraum Stolberg
'.rarde eine kampferprobte Infanterie¬
division in höchster Eile herangefahren,
ibr Gefechtsstand ist das erste Ziel der
Generalfeldmarschalls,  mit dem
vir uns auf Fahrt befinden . Der Kom¬
mandeur, ein junger Oberst , Ritterkreuz-
iräger, berichtet kurz über die Lage und
die letzten Kämpfe . Wie die Bataillone
eintrafen, so griffen sie die amerikani¬
schenPanzer an. Es waren Tage , wo wie¬
derder fanatische Kämpferwilie und der
gläubige Heldenmut des einzelnen Infan¬
teristen gegen die Material - und Men-
schenmasse des Feindes den Sieg davon-
irug. Denn hier mußte jeder einzelne
Jfannbuchstäblich für zehn und zwanzig
kämpfen, zunächst sogar ohne aus¬
reichende Unterstützung der schweren
Raffen, die natürlich auch erst heran-
gebradit werden mußten . Unter einem
Stahlhagel der feindlichen Artillerie und
Granatwerfer, der zu Trommelfeuer von
Orkanstärke anschwoll , angegriffen von
Jagdbombernaus der Luft und von
schweren Panzern auf der Erde . Sechzig
Panzer wurden vernichtet . Wenn ■ der
Oberstberichtet , daß davon allein 37 mit
Xahka  mn f m i 11  el ’n zerstört ,wurden,
sospricht diese Zahl allein für die Härte
desNahkampfes.

Panzerfaust— eine wundervolle
Taffe

Die Panzerfaust ist in diesem Material¬
kriegdie Waffe des Nahkämpfers gewor-

Die Handgranate ist längst entthront.
Esist eine wundervolle Waffe , die jeder
Infanterist lobt . Aber niemals darf ver-
ressen werden, daß sie höchsten Mannes-
nit erfordert. Der Schütze muß , sozu¬
sagen Auge in Auge mit dem feuernden
Mahlungetüm, hoch aus der Deckung und
hSteinwurfweite sein Geschoß dem Pan-
m in den Leib jagen . Dieses mit Stollen
[acl Gräben durchzogene Grubengebiet
istein schwieriges Kampfgelände . Erhit¬
zter Nahkampf von Haus zu Haus , die
in Artilleriefeuer längst zu Ruinen ge¬
schlagen wurden . Auch hier ist die Pan¬

zerfaust eine gefürchtete Waffe . Wie sie
Panzerplatten zerreißt und Geschütztürme
1? dl® Luft jagt , so zerbricht sie auch die
Wände und bringt Mauern zum Einsturz,
wenn sie durch das Fenster geschossenwird.

Der Kommandeur berichtet ganz
schmucklos von den opfervollen Kämpfen
seiner Division . Aber aus jedem seiner
Worte klingt der Stolz auf seine Infante¬
risten , die die Panzerflut  an der
Bresche von Stolberg zum Halten
gebracht haben und dadurch mithalfen,
Aachen zu einer Bastion zu machen , an
der die Brandungswelle erst einmal zer¬
brach.

Der D e i c h ist wieder geschlossen,
so unterschiedlich auch die Ausbildung

und die Kampfkraft der Alarmeinheiten
sein mag , der Kampfeswille des deutschen
Menschen schlechthin , der , auf deutscher
Heimaterde kämpfend , über sich hinaus¬
wuchs , brachte das Wunder fertig , die
Gefahr in höchster Not zu bannen . Die
Zeit war gewonnen , um neue Divisionen,
dazu die ersten Volksgrenadier-
Divisionen,  heranzuführen . Wer
einen Deidi geschlossen hat , darf die
Hände nicht müde sinken lassen . Im
Rücken der kämpfenden Front ist ein
Heer der Arbeit , ein neues Heer der
Waffen aufmarschiert . Vielleicht wird es
einmal heißen . Zei 't gewonnen,  alles
gewonnen . Das ist der tiefe Sinn  des
schweren Ringens um Aachen . . .

Kriegsberichter Fritz Lucke

uns , so beides noch philosophisch sei in
einer Stunde , in der die Geschütze reden,
die ihnen allein - gehört . Wir herben einen
andern Stolz , freiUch auch eine andere
Moral : Wir zwingen keinen 'Fremdling zu
deutschen Sitten , schon aus Angst , er
könnte sie verderben . Aber die Blindheit

ist eine Eigenschaft des Hasses , der das
Abendland berennt , indes im Osten der
rote Tertius gaudens sich dem Nahkäuzer
reibt , hoffend , auch in London oder New
York einmal die Amtssprache bol¬
schewistisch  auf dem Zwangswege
inthronisieren zu können . . .

Volkswirtschaft ■ ■11

Amtssprache englisch i Von Heinz Sieguweii
Eine alte Legende erzählt , man habe vor

undenklichen Jahren die Philosophen
Athens versteigern wollen wie Kohlköpfe,
der große Zeus -jupiter wäre der Auktio¬
nator gewesen und Merkur <jer Schreier
mit der Handglocke . Wir wissen nicht , wie
es dabei den Herren Sokrates oder Dio¬
genes (der die Menschen auci tagsüber
mit der Laterne suchte ) erging , wir er¬
innern uns nur , daß zwei der Weisen von
der Käuferschaft stark umstritten wurden.
Der erste war Heraklit,  der immer
nur weinen mochte und diese Melancholie
also begründete : „Athener , die Welt ist so
durcheinander und die Menschheit ein
verwirrter Brei . Da kann ich nur Tränen
vergießen , wenn ich sehe , wie der eine des
andern Meisterknecht sein will , indem er
nötigt , die gleiche Meinung und die gleiche
Sprache zu führen wie er selber .“ — Der
andere Philosoph war Demokritos,
der immer nur lachen wollte und diese
spöttische Laune also erklärte : „Athener,
die Welt ist so kopfständig , die Mensch¬
heit so schief aus den Angeln , da kann ich
nur lachen , wenn id sehe , wie der eine
den andern drosseln “möchte , daß er um
keine Floskel klüger rede als er selber . '

Die Käufer auf dem ‘Markt hatten es
schwer , zwischen Herarklit , dem ewigen
Greiner , und Demokritos , dem steten
Lacher , zu wählen , denn beide schienen
recht zu haben . Wir Gegenwärtigen teilen
diese Meinung , sintemal wir die Botschaft,
daß in den von Anglo -Amerikanern be - ’
setzten Orten das Englische als kate¬
gorische Amtssprache befohlen wurde,
hören und leider auch glauben müssen.
Sollen wir trauern wie Heraklit , sollen
wir lachen wie Demokritos ? Das eine
steht uns so nahe wie das andere , obzwar
jeweils im Groll : Beim Trauern fällt uns
ein , daß Max von Schenkendorf in seiner
Liebe zur deutschen Muttersprache diesen
Vers schrieb:

Ach , wie trüb ’ in meinem Sinn,
Wann ich in der Fremde bin:
Wann ich fremde Zungen üben,
Fremde Worte brauchen muß,
Die ich nimmer mehr kann lieben,
Die nicht klingen als ein Gruß.

Und beim Lachen , das uns diesmal nicht
vom Herzen , viel eher vom bitteren Ver¬
stände kommt , ‘ erinnern wir uns einer
Glosse des ..seligem hohßlohischen Schwa¬
ben Karl Julius Weber,  der , ohne
arg boshaft zu sein , von der englischen
Sprachm ' einmal meinte , sie komme ihjm
vor , als wollte jemand mit dem Münde
ein Ei legen , wenngleich ein frisches.

Sei ’s denn , dieser Tausch von Englisch
gegen Deutsch ist ein weiterer Verlust
für unsere bedrückten Landsleute , sie
müssen auch kfrg sein mit dem einst so
beflügelnden Schatz ihrer Worte ; zwi - ,
sehen Very well und How do you ist nicht
mehr viel Wesentliches zu melden , und
selbst der so unpolitische Eichendorff
erzählte einmal , er danke Gott im täg¬
lichen Gebet für das Mirakel der deut¬
schen Sprache und der Mutterschrift , nie
könnte er sich eine Übereinkunft mit
fremden Zungen und Lettern vorstellen;
denn sein Lied „O Täler weit — o Höh ’n“
gewinne keineswegs , wenn es anheben
sollte : How taylor wight — how hoyn . .

Gewiß , Friedrich der Große

liebte gelegentlich das Parlieren , auch sah
er ’s gern , wenn die Kinder seiner höhe¬
ren Beamten und Offiziere von Madame
Angot erzogen wurden . Damals galten die
Salons an der Seine als beispielhaft für
den Bonton , von hier bezog alle Welt ihre
Moden und auch ihre guten Manieren;
das war aber ein freiwilliges Borgen
von uns , Paris exportierte gleichsam die
Courtoisie genannte Höflichkeit , wie spä¬
ter Wien seine Walzer oder Rom seine
feinen Rezepte für lange Nudeln und noch
längere Opern . Wir haben ^ mittlerweile
für „ä votre sanfe “ und „Pot de chambre -
doch eigene Prägungen ersonnen , wobei
uns freilich das zarte Unglück widerfuhr,
daß wir mit dem Zutrunk „Prosit “ eben¬
sowenig aufs Gleis der deutschen Sprache
zurückfanden , wie mit dem J ’otschamberl;
woraus sich 'aber , dem Himmel sei Dank,
in beiden Fällen ganz selbständige Worte
und Namen entwickelten , wir sagen „Sehr
zum Wohle “ und setzen die Kinder aufs
Töpfchen.

Nein , ein dem Deutschen aufgewürgtes
Englisch ist keine schlaue Geste des Jahr¬
hunderts , auch nicht in der Amtssprache,
wir sehen schon im britischen National¬
fluch Goddam (Gott verdamme mich) etwas

.Hemmungsloses . Aber der Engländer
fragt ja nicht , was recht oder unrecht sei,
ihm gilt nur das was englisch ist . Alex¬
ander ' von Plumboldt , sonst kein Insel¬
feind , schrieb in einem seiner Reisebücher,
dieser Shakespeare hätte Glück gehabt,
daß er ins Deutsche übertragen wurde , so
habe ritan einen enormen Theaterspieler
zum klassischen Poeten gemacht . Schmä¬
hungen liegen uns nicht , zumal sie billig
sind , aber gestehen dürfen wir musikali¬
schermaßen doch, daß uns eine Geige aus
Mittenwald melodischer begegnet als eine
Sackpfeife.

Warum weinte Heraklit , warum lachte
Demokritos ? Die Philosophen würden
heute Gelegenheit haben , ihren legen¬
dären Ruf aufs neue zu bekräftigen:
Amtssprache englisch , und das gewalt¬
samermaßen , schwere Not , es erinnert
uns an einen Ausspruch Johnsons , der auf
die Frage , ob der Mensch seine Existenz
frei wählen dürfe , oder ob Gott ihn zwin¬
gen müsse , die Antwort ; „Soll der Mann
ein Engländer werden , so wird er sidi die
Existenz .wählen , andernfalls möge Gott
,ihn zwipgiep . Das nähert sich dem seuf¬
zenden Horaz:

Ultimos toto divises ab orbe Britannos,
Hospitibus feros.

Zu deutsch:
Britannier , am äußersten Rande der

Erde,
Grimmig dem Fremdling . ;

Amtssprache englisch?  Wir
pflegen im geselligen Kreis einen Freund
oder Nachbarn schlichthin mit seinem Na¬
men , äußerstenfalls mit seinem durch Lei¬
stung erworbenen Titel als Doktor oder
Professor vorzustellen ; der Brite hälts
seit Jahrhunderten ohne zu erröten so:
Mister George Smith , he is good for then
thousend pounds — er ist gut für zehn¬
tausend Pfund . /“

Nur der englische Mensch ist M e n s c h ,
nur die englische Redeweise eine Sprache.
Und das soll uns abermals verletzten und
demütigen . Heraklit ! würde weinen da¬
rum , Demokritos lachen , wir aber fragen

Ka-iegsschäden
und kurzfristige Bankkredite

Der Präsident des Reichskriegsschädenamts
hat ln ein *rr > Schreiben an die Wirtschafts¬
gruppe Privates Bankgewerbe vom 13. März
(RKA/Fr . 1873, -43) festgestellt , daß die Ent¬
schädigung;  für durch Kriegsereignisse
vernichtete Produktionsmittel sofort aus¬
zuzahlen  istt , wenn sie zur Abdeckung eines
für ihre Beschaffung gegebenen Bankkredits
verwendet werden soll . In dem Schreiben wird
die Entschädigung für einen Kriegssachschaden
dem Geschädigten , de £ sie zur Abdeckung fäl¬
liger Schuldem verwenden will , nicht nur dann
alsbald ausgezahlt werden , wenn die zerstörte
Sache für die Schuld als Pfand oder in ähn¬
licher Weise gjehaftet hätte , sondern auch dann,
wenn die Schuld aus Anlaß der Anschaffung
der Sache oder zum Zv/mtr  ihrer Unterhaltung
entstanden war . Wenn eine Bank ihrem • Kun¬
den kurzfristige Kredite ohne dingliche Siche¬
rung gewährt , so wird dies meist zu dem
Zweck geschehen , dem Kunden die Anschaf¬
fung oder die Wertverbesserung seiner Pro¬
duktionsmittel zu ermöglichen . Werden nun
diese Produktionsmittel von einem itriegssach*
schaden getroffen , so ist der Antrag des Ge¬
schädigten , ihm die Entschädigung zwecks Ab¬
deckung des zur Rückzahlung fälligen Bank¬
kredits alsbald zu gewähren , regelmäßig nach
der erwähnten Vorschriften § 9 Abs . lb zu¬
rückzugreifen , wonach die Entschädigung auch
dann alsbald ausgezahlt werden darf , wenn «.le
zu anderem volkswirtschaftlich erwünschten
oder wenigstens gerechtfertigten Zwecken ver¬
wendet werden soll . Darüber hinaus aber wird
der auch Vom Präsidenten des Reichskriegs-
schädenamjtes geteilte Standpunkt vertreten,
daß hier ndcht so sehr eine rechtliche als viel¬
mehr eine wirtschaftliche Betrachtungsweise
am Platze und die Zurückzahlung fälliger
Schulden regelmäßig volkswirtschaftlich nicht
nur gerechtfertigt , sondern sogar erwünscht sei.

Die Besorgnisse , daß die Vorschriften des § 9
die pünktliche Rückzahlung unge¬
deckt e,r Bankkredite  nachteilig beein¬
flussen kannten , scheinen deshalb unbegründet.
Insbesondere bietet auch die Vorschrift in § 9
Abs . l c keinen Anlaß zu solcher Besorgnis , wo¬
nach die » Entschädigung nicht gewährt wird,
wenn diie alsbaldige Abdeckung der Schulden
weder notwendig noch volkswirtschaftlich ge¬
rechtfertigt ist . Die volkswirtschaftlich wichti¬
gen Funktionen der Kreditbanken sind allge¬
mein bekannt , als daß man annehmen könnte,
die Feststellungbehörden würden — von der
Auffassung ausgehend , die Banken hätten für
das zurtftckgezahlte Geld jetzt keine vernünftige
Verwendung — auf Grund dieser Vorschrift die
alsbaldige Auszahlung der Entschädigung zu
Unrechte verweigern.

Nach den bisher gemachten Erfahrungen sind
die Feststellungsbehörden viel ehe # zu einer
weithertzigen als zu einer zu engen Auslegung
des § & geneigt . Deshalb hat auch der Reichs-
innenmdnister erst kürzlich Veranlassung ge¬
nommen , die Feststellungsbehörden nachdrück¬
lich auf die außerordentliche Wichtigkeit dieser
Vorschriften und die Notwendigkeit ihrer
strengen Einhaltung hinzuweisen . Es besteht
die Gefahr , daß die beabsichtigte Wirkung die¬
ses Hinweises beeinträchtigt würde , wenn eine
entsprechende Rundverfügung — in der übri¬
gens wegen der langfristigen Kredite wieder
eine Âusnahme gemacht werden müßte — an
die Reststellungsbehörden erlassen würde.

Reichsbankausweis
•Naich dem Ausweis der Deutschen Reichs¬

bank : vom 14 . Oktober  1944 stellte sich die
Anlage der Bank in Wechseln und Schecks,
Lombards und Wertpapieren auf 51 860 Mül.
RM . Im einzelnen betragen die Bestände an
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatz¬
wechseln 51731 Mill . RM ., an Lombardforderun¬
gen 36 Mül . RM ., an deckungsfähigen Wertpa
pieren 70 ' Mill . RM . und an sonstigen Wert¬
papieren 23 Mill . RM . Der Deckungsbestand an
Goild und Devisen beträgt 77 Mill . RM , Die Be¬
stände der Reichsbank an Rentenbankscheinen
bezifferten sich auf 495 Mill . RM ., diejenigen
an Scheidemünzen auf 14 Mill . RM . Die son¬
stigen Aktiva belaufen sich auf 2145 Mül . RM.
Der Umlauf an Reichsbanknoten stellte sich auf
43 096 Mül . RM . Die fremden Gelder ermäßigten
sich auf 9296 Mill . RM.

Vereinfachtes Pachtrecht . Der Reichsjustiz¬
minister hatte wesentliche Vereinfachungen im
Handels - und Bürgerlichen Recht vorgenommen.
Jetzt folgen außerordentliche Maßnahmen im

'Pacht - , Landbewirtschaftungs¬
und Entschuldungsrecht.  Durch eine

(gemeinsame Verordnung des Reichsernährungs-
tministers und des Reichsministers der Justiz
wird bestimmt , daß Pachtschutzsachen u . ä . von
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Anfangsdes Jahres 1815 ging es im
GoetkeschenHause am Frauenplan in
neimar besonders lebhaft zu . Der Dichter
Mtte sich entschlossen , „Die große Zeno-
“ia‘ von Calderon zur Aufführung zu
Wogen. Er liebte den genialen Spanier
jo sehr, daß er meinte , wenn alle Poesie
io der Welt zugrunde ginge und nur die
WerkeCalderons übrig blieben , so würde
im Dasein genügen , das poetische Ge¬
dächtnis der Menschen zu retten . Und so
Jor es Goethe Ehrensache und Herzens-
pedürfnis zugleich , „Die große Zenobia
io der besten Form dem Weimarer «Publi-
pm darzubieten . Zahlreiche Leseproben
■anden an dem grünbehangenen Tisch
statt, der in der Mitte des Empfangszim -i
®crs stand und schon oft Geburtsplatz
Mer Ereignisse gewesen war.
Diesmal war eine besonders illustre

“Chauspielergesellschaft um den Dichter
ood Direktor des Weimarer Hoftheaters
Versammelt worden . An der Stirnseite des
Inches saß Goethe , ihm gegenüber der
oeriihmte Regisseur und Darsteller Anton
ĵ oast. An der linken Seite des Dichters
oatte die bewährte Amalia Malcolmi , an
»er rechten oeite der Schauspieler Karl
“ds Platz genommen . Der jüngere Genast,

; y*, des Regisseurs , saß neben seinem
.ater, der ihm zuflüsterte : „Nimm dich
r ]‘j Anton Genast wußte , wie sehr

alderon dem verehrten Meister am Her-
lag, und sein Sohn Eduard sollte es

auch wissen.
„Zwischen der Malcolmi und Eduard
eüast saß aber noch ein Mime , dem

y°ethe sanz besonders zugetan war . ls
*at der 29 Jahre alte Wolfgang Unzel-
Ä der Sohn der berühmten unter
r . jd in Berlin wirkenden Schauspielerin
'““« icke Unzelmanu , die 'im Jahre 1801

j 2 Gastspiele in Weimar zur Ergötzung
. ' Publikums und zur Belehrung der
od'gen Schauspieler gegeben und ihren
ft 1 der Huld des Meisters empfohlen

In seinen Tag - und Jahresheften
Goethe ein Jahr später : „Aus

Achtung für Madame Unzelmann , aus Nei¬
gung zu derselben als einer allerliebsten
Künstlerin , nahm ich ihren zwölfjährigen
Sohn auf gut Glück nach Weimar . Zufällig
prüft ’ ich ihn auf eine ganz andere Weise.
Er mochte sich eingerichtet haben , mir
mancherlei vorzutragen ; allein ich gab
ihm ein zur Hand liegendes orientalisches
Märchenbuch , woraus er auf der Stelle
ein heiteres Geschiehtchen las , mit soviel
natürlichem Humor , Charakteristik im
Ausdruck beim Personen - und Stoffwech¬
sel , daß ich nun weiter keinen Zweifel
an ihm hegte .“

Karl Wolfgang Unzelmann wurde bald
eine weithin bekannte Zierde der Weima¬
rer Bühne . Er wurde der Anreger einer
Theaterschule und gehörte zum engeren
gesellschaftlichen Verkehr Goethes . Auf
ihn setzte dieser nun auch für die Auf¬
führung des Calderon -Stückes die größten
Hoffnungen , sollte er doch die Rolle des
Soldaten spielen.

Die Leseproben waren gut verlaufen.
Unzelmann , der ein Virtuose des Prima-
vista -Vortrages war , hatte gleich bei der
ersten Lektüre am grünen Tisch das
Wohlgefallen des Dichters errungen . Die
früheste Theaterprobe fand Mitte Januar
statt . Goethe verlangte von seinen Schau¬
spielern , daß sie bis zu diesem Zeitpunkt
ihre Rollen genügend memoriert hatten
und ihrer vollkommen mächtig waren , tr
hatte einmal im Zorn ausgerufen : »Ein
Schauspieler , der sich vernachlässigt , ist
mir die widerwärtigste Kreatur von der
Welt ’“ Wie groß war darum seine Ent-
täuschune , als der von ihm so sehr ge¬
schätzte Unzelmann bei der Theaterprobe
zur Großen Zenobia “ mit der Manuskript-
Rolle in der Hand die Bühne betrat und
das ihm Zu fallende abzulesen begann.
Goethe erhob sich schnell von seinem Lo¬
gensessel und rief , über die Brüstung ge¬
lehnt . dem erschrockenen Schauspieler
jr.it donnernder Stimme zu : ..Ich bin es
picht gewöhnt , daß man seine AnFgnbo
abliest !“ Unzelmann entschuldigte sich

mit gebührender Bescheidenheit und be¬
merkte in zurückhaltendem Tone , daß
seine Frau krank darniederliege und er
nicht zum Auswendiglernen der Rolle ge¬
kommen sei . „Ei was !“, rief Goethe und
man merkte es der Stimme an , daß sein
Zorn durch die Entschuldigung des Mimen
nicht besänftigt worden war , „der Tag Efct
24 Stunden , die Nacht , mit eingerechnet !“

Da trat Karl Wolfgang Unzelmann bis
an das Proszenium vor und hielt dem
Herrn Minister und Theaterdirektor dieses
wohlgesetzte Privatissimum : „Ew . Exzel¬
lenz haben vollkommen recht ! Der  Tag}
hat vierundzwanzig Stunden , die Nacht!
miteingerechnet ; aber ebensogut wie deri
Staatsmann und Dichter der Nachtruhe,,
ebenso gut bedarf ihrer der arme Schau¬
spieler , der öfters Possen reißen muß,
wenn ihm das Herz blutet . Ew . Exzellenz
wissen , daß ich stets meiner Pflicht nach-
komme ; aber in solchem Fall bin ich wohl
zu entschuldigen !“

Die Schauspieler waren starr . Alle
fürchteten , daß nun, ein Donnerwetter nie¬
dergehen , den ganzen Tag verderben , und

Die größere Heimat i von Maria Kahle
Wenn der Frontsoldat von der Heimat

spricht , mag vor ihm wohl zunächst das
Familienhaus erstehen , in dem sein Herz
die Seine sucht ; aber manch einer denkt
vielleicht auch nur an einen blühenden
Apfelbaum im Grasgarten , der ihn im Mai
verzauberte , als er aus Trümmeröde der
Kampfgebiete nach Hause kam . Oder er
denkt an „die Berge voll Schnee im Mion¬
denscheine “, von denen Ricarda Huch in
ihrem unsterblichen Liebeslied singt.

Man mag t " dem Einwand kommen:
was wollen Sie heute von Heimat reden,
_heute , wo unzählige ihr Heim verloren
heben und ein Zuhause und seine Gebor¬
genheit nicht mehr kennen ! Wie viele sind
wurzellos geworden!

Wurzellos ? Nein , das wird der deutsche
Mensch so leicht nicht , vor allem nicht
durch außergewöhnliche Eroi ;rnisse in den
Kriegsjahren . Und : das Wort „Heimat“

den Pachtämtern und Amtsgerichten nur noch
bearbeitet werden , wenn die Erledigung wäh¬
rend des Krieges dringlich ist . Land - und
Fischereipachtverträge , die im Kriege ohne
Kündigung ablaufen , verlängern sich automa¬
tisch auf unbestimmte Zeit . Jedoch können
solche Pachtverträge mit halbjähriger Frist
aufgekündigt oder auf Antrag des Kreisbauern-
führrs auch zu einem früheren Zeitpunkt
aufgehoben werden , wenn ein wichtiger Grund
einen Wirtschaftswechsel rechtfertigt . Die Be¬
schlüsse der Pachtämter und Amtsgerichte in
diesen Fragen sind unanfechtbar . Nur in be¬
sonderen Fällen kann auf Antrag des Landes¬
bauernführers eine nochmalige Prüfung vorge-
nommen und eine andere Entscheidung getrof¬
fen werden . (Beichsgesetzbl . Nr . 51 v . 14. 10. 44.)

Dr . Gaal neuer ungarischer Nationalbank - Prä¬
sident . Im Zuge der personellen Umgliederung
des ungarischen Wirtschaftslebens , mit der die
staatliche und politische Führung Ungarns be¬
gonnen hat , ist für die ungarische National¬
bank ein neuer Präsident und ein neuer de-
neraldirektor ernannt worden . Der bisherige
Präsident Dr . Posch wird durch Dr . Gaal,
einen -bekannten Abgeordneten und Wirt¬
shaftsjournalisten der Pfeilkreuzlei ;- Partei ab¬
gelöst . An Stelle des bisherigen Generaldirek¬
tors der Nationalbank , Dr . Belatiny , wird der
Direktor der Bankäbteilung , Dr . Jankovits,
die Geschäftsleitung des ungarischen Noten¬
instituts Innehaben.

Katastrophale Inflation in Frankreich . In
Frankreich , besonders in den großen Städten
wie Paris , Lyon , Marseille , Bordeaux , ist eine
rapid fortschreitende Geldentwertung
festzustellen , wie aus Pariser Zeitungsmeldun¬
gen hervorgeht . In Lyon zum Beispiel gelang¬
ten innerhalb einer Woche 18 Mili . Papier¬
franken mehr in die Hand der Gehaltsempfän¬
ger als vorher . Ähnlich liegen die Verhältnisse
in den anderen Städten des von den Anglo¬
amerikanern „ befreiten “ Frankreichs . Die ange¬
botenen Waren werden immer seltener , da die
Lebensmittelvorräte weiter zusammenschrump¬
fen und keine Organisation die Wiederauffül¬
lung der Warenbestände zustahde bringt . Da¬
mit steigen die Preise , und der französische
Franken verliert immer weiter an Wert.

Magdeburger Lebens -Versicherungs - Gesell -
Schaft ,,Alte Magdeburger Leben “ von 1855. In
allen Versicherungszweigen wurden nur 9377
Versicherungen über 26,7 Mili . RM . Versiche¬
rungssumme beantragt gegen 13 663 über 41
Mill . RM . im Jahre 1942 und 15110 über 38 9
Mül . RM . im letzten vollen Friedensjahr 1938.
Der gesamte Versicherungsbestand in der Le¬
bensversicherung stieg bis Ende des Jahres auf
103 159 Versicherungen mit über 347 (336) Mül.
RM . Die Einnahme an Beiträgen in allen Zwei¬
gen beträgt 18,4 (18,1) Mül . RM . Der Ertrag aus
dem gesamten Betriebsvermögen betrug 4,88
(4,50) Mül . RM . Die Gesellschaft weist zum
31. 12. 1943 einen Reingewinn von wieder 120 000
RM . aus , woraus wieder 6 % Dividende verteilt
werden . In der Bilanz steht u . a . der Grund¬
besitz kaum verändert mit 2,92 Mül . RM . zu
Buche . Hypotheken belaufen sich auf 39,07 (rd.
40) Mill . RM ., Wertpapiere stiegen von 56,8 auf
58,68 Mül . RM . und das gesamte Vermögen von
rd . 121 auf 124,17 Mül . RM . Andererseits er¬
höhten sich auch die Prämienreserven von 92,1
auf 103,34 , desgleichen die Gewinnrücklage der
mit GewinnanteU Versicherten von 6 4 auf 7,24
Mül . RM.

Börsen
Berlin , 20. Okt . Bei kleinen Umsätzen wies die

Wochenschlußbörse feste Haltung auf . Der Ma¬
terialmangel hält unvermindert an , was in Geld¬
repartierungen und vielfach sogar Kurssteige¬
rungen zum Ausdruck kam . Im übrigen stell¬
ten sich Hösch um Vi. Klöckner und Mannes¬
mann , Salzdetfurth . IG . Farben , Feldmühle,
Schultheiß und Süddeutsche Zucker um % v . h!
höher . Steyr -Pueh wiesen eine Befestigung auf.
Auch Berghütte kefnnten sich Um y2 v . H . er¬
holen . Bei der Notierung von Stolberger Zink
ist der Dividendenabschlag zu berücksichtigen.
Valuten veränderten sich kaum . Am Bank¬
aktienmarkt konnten Reichsbankanteüe bei un¬
verändertem Kurs (148) nicht zugeteüt werden.
Großbanken wurden bei Repartierung zu Vor¬
tagskursen umgesetzt . Die übrigen Banken
waren fast ausnahmslos gestrichen . Am Schh 'f-
fahrtsaktienmarkt stiegen Nordd . Lloyd um Yt
v . H ., während Hapag % v . H . hergaben . Bah¬
nen lagen geschäftslos . Unter den Kolonial¬
anteilen büßten Doag 1 v . H . ein.

Dividenden
Berliner Paketfahrt - Speditions - u . Lagerhaus-

AG . (vorm . Bartz & Co .) 4 % .
Heliowatt Werke Elektrizitäts - AG . Wieder 5 %.
Hamburg - Mannheimer Versicherungs -AG . Wie¬

der 5 % auf das AK . von 1 Mill .' RM.
Glashüttenwerke vorm . J . Schreiber & Neffen

AG . Wieder 5 %.
Burbach Kaliwerke AG . 0 (0) % .
Wintershall AG . Wieder 5 % .
Aktien -Zuckerfabrik zu Barum . Wieder 5 % .
Aktienzuckerfabrik Goldbeck . Wieder 6 % .

schließlich gar die für den 30. Januar ge¬
plante Aufführung gefährden würde . Aber
nichts von dem erwarteten Unheimlichen
'trat ein . Goethe setzte sich gemächlich
.wieder in seinen Sessel , lehnte sich so
weit wie möglich zurück , lächelte nicht

•ohne eine gewisse Befriedigung und sagte
nach kurzer Pause : „Die Antwort paßt!
Weiter !"

Alles atmete auf . Und am 30. Januar
*konnte die Erstaufführung , nicht zuletzt
dank , der Unzelmannschen Leistung , zu
einem schönen Erfolg gedeihen.

Goethe war als Mensch zu groß , um
einem gelegentlichen Widersacher etwas
nachzutragen . Aber der kleine Zwischen¬
fall mit Karl Wolfgang Unzelmann bildete
doch einen festen Bestandteil seiner Er¬
innerungen . Als er zehn Jahre später sich
mit Eckermann über Theaterpraxis unter¬
hielt , sagte er : „Sehr viel ist zu erreichen
durch Strenge , mehr durch Liebe , das
meiste aber dusch Einsicht und eine un¬
parteiische Gerechtigkeit , bei der kein
Ansehen der Person gilt .“

F. O. P. Schulz

umgreift ja viel mehr als ein Heim , das
man wieder aufbauen wird (mag es auch
nie wieder die Erinnerungsstätte von einst
werden können !), mehr als den Wohnort,
den Millionen auch schon in den Friedens¬
jahren häufig wechselten , als die Groß¬
städte wuchsen und die wegebahnende und
Entfernungen überwindende Technik bis
in die entlegensten Dörfer vordrang . Wir
sind in kaum hundert Jahren aus der Enge
der Biedermeierzeit in eine unser Weltbild
und auch unsere politische Schau verwan¬
delnde geistige Weiträumigkeit hinein¬
gewachsen , die uns bewußt wird , wenn wir
— um ein Beispiel zu nennen — in den
Briefender Droste das Wort „Vaterland“
nur auf Westfalen ajigewandt finden und
da auch noch lediglich für ihre nähere Um¬
welt und Stammenserde , das Münsterland,
geprägt . Damals war fn geeintes Deutsch¬
land weder politisch noch wirtschaftlich

eine Wirklichkeit , war nur eine Idee , eine
Sehnsucht , die besten Geister leidenschaft¬
lich verbindend . Heute ist es Besitz aller
Deutschen , — die größere Heimat.

Nein ! so sehr wir Um‘den Wert der Bin¬
dungen und Überlieferungen wissen , die
aus dem jahrhundertlangen Haften der
Sippen an alten Boden , im engen Raum,
geworden sind und mit Liebe und Treue
bewahrt werden sollen , — das Wort Hei¬
mat umfaßt mehr , umfaßt jeden Fußbreit
deutschen Landes , Großstädte und Bauern¬
siedlungen zugleich , und unsere Sprache
gehört dazu (wie sehr kann Sprache Hei¬
mat sein in der Fremde , und unsere deut¬
sche Wesenheit , die den ganzen Heimat¬
raum prägte ).

Das Bild der Heimat ist seit den ersten
Tagen der Besiedlung deutscher Erde in
das Blut und die Seele des Volkes ein¬
gesunken , das hier lebte ; Geschlecht um
Geschlecht hat es in sieh getragen , und der
trotzig -kühne Umriß der Gebirgszüge oder
die Weife der Ebene , die Grenzenlosigkeit
des Meeres hat ihren Sinn bewegt . Was
ihr Arm erwarb und ihre werktätige Kraft
erkämpfte , dort , wo ihr Pflug die Erde
aufbrach und ihre Hand den Samen warf,
bis sie selbst als heilige Saat Staub wur¬
den , Staub der Millionen , die im Heimat¬
boden ruhen , — nicht das allein schuf den
tiefinnigen Zauber der Verbundenheit zwi¬
schen den Menschen und ihrem Land , mehr
noch die Liebe , die es hineinzog in ihr Sein
und Werden , die . es ai , dem Innersten
wiedergebar , wie der vieltausendjährige
Wald rauscht in ihren Märchen und Gesän¬
gen . und die Landschaft leuchtet aus den
einfachen Worten der Sage.

Unsere Heime können uns die Feinde
zerstören , und die Denkmäler großer Zeit
in unseren Städten können sie vernichten,
aber die Heimat bleibt , inniger und wacher
geliebt als jemals zuvor , die größere Hei¬
mat „soweii die deutsche Zunge klingt “, —
überwölbt vom starken Bau des Reiches,
das jeden Fußbreit deutscher Heimaterde
mit seinen Söhnen verteidigt . .



Bremen,  21 . Oktober.

Sonntag HausHsiensammlung des WHW.
Auf Grund besonderer Verhältnisse wer¬

den im Gau Weser -Ems auch die nach der
' Vereinfachung verbliebenen Reichsstraßen¬

sammlungen des Winterhilfstoerkes in Haus¬
listensammlungen umgewandelt . Sonntag,
22. Okt ., wird daher in unserem Gaugebiet
wiederum eine Hauslistensammlung durch¬
geführt . Volksgenosse , sei dir dessen be¬
wußt , daß die Sammellisten , die überall von
Haus zu Haus gehen , wichtige Doku¬
mente unserer Gemeinschaft  sind.
Sie enthalten ja nicht nur die nüchterneh
Zahlen der Spendenbeträge , sondern vor
allem unseren starken einmütigen Willen,
für unser Volk einzustehen und in der har¬
ten entscheidenden Zeit unser Bestes zu
tun.

Kaufe liest Heinrich George
Es sei noch einmal daran erinnert , daß

heute , 17 Uhr , Staatsschauspieler Heinrich
George  im großen Glockensaal erneut
eine Dichterlesung gibt , die von der Kreis¬
leitung der NSDAP , in Verbindung mit dem
Reichspropagandaamt Weser -Ems veran¬
staltet wird . Karten für dieses bedeutsame
Ereignis poch bei der Kreisleitung der
NSDAP ., Rathaus , 1. Stock , Kreisstabsamt.

Alle Austrägerinnen  werden ge¬
beten , ein Verzeichnis der zugeteilten
Straßen für die neuen Bezirke mit An¬
gabe der Stückzahl umgehend der Ver¬
triebsabteilung , am Geeren 6/8, zweiten
Stock , einzureichen . Aenderungen kön¬
nen später nicht berücksichtigt werden.

Bremer Zeitung

Film aus einem KLV.-Lager
Die Dienststelle KLV. führt Sonntag , um

10 Uhr im Kaiser - Theater  eine Film¬
führung durch . Es gelangt der Film „Hände
hoch !“ (Aus einem KLV .-Lager ) zur Auf¬
führung . Die Veranstaltung ist für alle
Eltern , die Kinder von 10 bis 14 Jahren
haben , von Interesse.

Bremer Bunbergesprädie/von Kreisleiter Max Sdiümann

Fachschulen für Frauenberufe . Am 23. Oktober
beginnt erstmalig ein halbjähriger  Lehr¬
gang , der Schülerinnen , die nicht das Abschluß¬
zeugnis der Oberschule (Kl. 5), Haupt - oder Mit¬
telschule aufweisen , auf die Erfordernisse der
Schulwissenschaftlichen - und Hauswirtschaft¬
lichen Aufnahmeprüfung vorbereitet . Am 24. Okt.
Nachmittagslehrgang zur Vorbereitung auf die
Schulwissenschaftliche Aufnahmeprüfung . Bewer¬
berinnen ' müssen im 16. Lebensjahr stehen . A n -
meldungen  an die Kanzlei Straßburger Str. 12.

Auf ein 75jähriges Bestehen blickt am 21. Okt.
die Firma Hinrichs & Boliweg  zurück . Sie
wurde von dem Vater des jetzigen Inhabers,
Carl Hinrichs und H. D. F. Boliweg  in
der Wachtstr . gegründet . — 40jähriges Dienst¬
jubiläum beging am 13. Okt . Oberzollsekretär
Wilhelm Lindemann,  Luisenthal 12c. — Auf
eine 25jährige Tätigkeit blickt heute der Pro¬
kurist der Deutschen Versicherungs -Gesellschaft,
Friedrich Hesslau,  Euckenstr . 21, zurück.

Durch Besuche und Rundreisen mehrfach
angehalfen , möchte ich zu mir aufgefallenen
Fragen und Dingen Stellung nehmen , die
wohl das Allgemein -Interesse beanspruchen.
Darüber hinaus kommen täglich Briefe und
Anfragen telefonischer Art , die in ihrer
Mehrzahl beantwortet werden , die ich mir
aber erlaube , in diesem Artikel allgemein
zu behandeln.

Die Arbeit der Partei , und zwar in ihrer
Gesamtheit , ist fast ausschließlich auf die
Abstellung der sich aus den Angriffen er¬
gebenden Schäden eingestellt . Was hier
von den stets einsatzfreudigen , ehrenamt¬
lichen Männern und Frauen , aber auch von
den Hitler -Jungen und BDM.-Mädeln in den
einzelnen Ortsgruppen geleistet wird , wis¬
sen die am besten zu beurteilen , die lei¬
der durch die Terrorangriffe betroffen wur¬
den . Daß darüber hinaus vielfach nicht
geholfen werden kann , ist mir bekannt.

Wenn wir nach den Angriffen Gelegen¬
heit nehmen , die Obdachlosen -Sammelstel-
len - aufzusuchen und uns nach dem rei¬
bungslosen Ablauf der zur Ausgabe ge¬
langenden Verpflegung  umsehen , so
klingt es immer wieder durch , daß die Ab¬
gabe der Warm - als auch der Kaltverpfle¬
gung über alles Lob erhaben ist . Das
Schmieren der Brote erfolgt durch die
Mitglieder unserer Fräuenschaft und durch
die BDM.-Mädel . Es muß hier einmal be¬
tont herausgestellt .werden , daß Itefhe Haus¬
frau in der Lage ist , sich die Butter so dick
zu streichen , geschweige den Wurstbelag
so aufzulegen , wie ihn diese mit Liebe be¬
reiteten Brote aufweisen . Daß die Abgabe
ohne Brot -, Fett - und Fleischmark,en erfolgt,
wird als selbstverständlich hingenommen,
trotzdem muß sich der Einzelne überlegen,
daß dieses alles aus den Beständen unserer,
Ernährung genommen werden muß . Selbst
für uns , die wir in dieser Arbeit stehen,
ist es stets eine große Ueberraschung , wie
es möglich ist , daß trotz der Vielzahl der
Angriffe auf ' unser Reich diese Leistungs¬
fähigkeit immer noch wieder möglich ist.
Die zugeteilten Brotpakete lassen auch den
größten Hunger stillen und mancher hat
sich gefreut , alles das aus hilfsbereiten
Händen entgegennehmen zu können . Aber
trotzdem ist es notwendig , daß nach An¬
griffen , soweit sie nicht schwerster Art
sind , die Verpflegung nach dreii Ta¬
gen  abgestoppt wird , und daß sich die
Volksgenossen unter allen Umständen be¬
mühen müssen , nach Ablauf dieser Frist
ihre Lebensmittel wieder selbst zu kaufen.

Wenn mir aber meine Ortsgruppenleiter
berichten , daß viele Frauen angc blich ihre
Lebensmittelmarken nicht mehr im Besitz
haben , weil sie total ausgebombt sind , so
gibt es dafür keine Entschuldigung und
auch nicht die Rechtfertigung , mich j:u ver¬
anlassen , über die allgemeine Norm hinaus
markenfrei und kostenlos weiterhin die
Verpflegung der Bevölkerung vorzunehmen.
Es ist nun schon mehr als genug gesagt
worden , daß bei jedem Fliegeralarm die
Marken mit in den Bunker genommen wer¬
den müssen . Jede verantwortungsbewußte
Hausfrau und jeder alleinstehende Mann
sollte dies mehr denn je beherzigen.

Trotz der Anständigkeit des größten Tei¬
les der Volksgenossen kennen wir doch
auch unsere „Pappenheimer “, die die ganz

krummen Touren reiten und natürlich
sehen , wie sie mit dem ehrlichsten Gesicht
der Welt uns — wie man zu sagen pflegt
„auf den Arm nehmen wollen “, um sich
möglichst lange auf Kosten der Allgemein¬
heit durchzuschlagen.

Daß für die Bewältigung der Warm¬
verpflegung  der Einsatz von drei
Verpflegungszügen und einem Verpflegungs¬
schiff notwendig war , möchte ich einmal
zur Kenntnis geben . Darüber hinaus haben
sich die noch in Bremen befindlichen Groß¬
küchen ebenfalls an der Fertigstellung des
warmen Essens beteiligt.

Durch die letzten Ereignisse sind eine
große Anzahl von Gaststätten und Restau¬
rants — abgesehen von den Hotels — aus¬
gefallen . Durch sofort eingeleitete Maß¬
nahmen sind zunächst die größten Engpässe
-überwunden , obwohl nicht verkannt werden
darf , daß dieses kein Dauerzustand ist . Es
ist in dieser Zeit deshalb auch nicht mög¬
lich , groß nach der Karte sein Menü zu
verlangen ,■sondern man muß den Verhält¬
nissen Rechnung tragen und sich darauf
einstellen , das zu bekommen , was vorrätig ist.

Im Augenblick ist alles überfüllt und da¬
bei fällt es auch gar nicht auf , wenn man
sich die E ß b e s t e c k e, ohne daß es der
Ober sieht , langsam anlacht und sie dann
freudigen Schrittes mit ' „nach Hause“
nimmt . Daß die Wirte dazu übergehen muß¬
ten , ein beträchtlich hohes Pfandgeld zu
nehmen und trotzdem die Eßbestecke mit¬
genommen werden , ist ein Beweis dafür,
daß diese scheinbar sehr gefragt sind .' Ob
das zwar mit der Anständigkeit zü ver¬
einbaren ist , das zu beantworten möchte
ich Ihnen überlassen.

Es heißt ja eigentlich „Eulen nach Athen
tragen “, wenn erneut gesagt werden muß,
daß zum täglichen Luftschützgepäck eben
nicht nur das Eßbesteck , sondern auch dar¬
über hinaus ein E ß g e f ä ß gehört . Wie
das Letztere aussieht , ist gleichgültig , aber
da es in Zukunft in den Obdachlosen -Sam-
melstellen keine Pappbecher mehr gibt , ist
es wohl zweckmäßig , sich zu überlegen , daß
man im Notfall die notwendigen Dinge zu¬
sammen hat.

Nach den vorliegenden Meldungen der
ersten Stunden des Angriffes werden sofort
von meiner Dienststelle und der des Re¬
gierenden Bürgermeisters — in Sonderheit
dem Leiter der Sofortmaßnahmen — Ueber-
legungen angestellt , ob es notwendig und
erforderlich ist , die Auffangplätze und
Durchgangslager zu öffnen . Die Bekannt¬
machung hierüber geschah über den Rund¬
funk , Drahtfunk als auch in der ^Presse.
Es muß festgestellt werden , daß die Ab¬
reisewilligkeit  zu wünschen übrig
ließ , obwohl in den Aufnahmekreisen un¬
serer Nachbargaue die Aufnahmefreudig¬
keit vorhanden war und ist . Wir haben mit
vielen abgereisten Volksgenossen gespro¬
chen , die uns erklärten , wenn sie von der
dargebotenen Hilfsbereitschaft vorher ge¬
wußt hätten , hätten sie eher Bremen ver¬
lassen.

Im übrigen ist es hier wie mit allen
Dingen , daß immer in erster Linie das we¬
niger Gute erzählt wird . Wenn ich nun
die Frage stelle : „Warum reisen Sie nicht
ab “?, dann wird mir immer wieder erklärt,
„erst  muß ich einmal ' meine sämtlichen

Bezugscheine haben " . Daß diese zu bekom¬
men eine Plage und nur mit stundenlangem
Warten , hin - und herlaufen , mit schimpfen
und schlechter Laune verbunden ist , ist
leider eine Tatsache . Tatsache ist aber
auch , daß man diese Bezugscheine nicht
nur allein in Bremen bekommt , sondern in
den von uns eröffneten Durchgangslägern.
Es wäre deshalb besser , soweit es sich
hauptsächlich um die ausgebombten und
nicht berufsgebundenen Volksgenossen
handelt , man verläßt Bremen und kauft in
aller Ruhe dort , wo man sein Obdach ge¬
funden hat , oder wenn es sich um ein
Dorf handelt , in einer der nächstgelegenen
Städte . Außerdem dürfte es wohl kaum be¬
kannt sein , daß die leistungsfähigsten Fir¬
men Bremens überall da , wo sich Durch¬
gangslager befinden , ihre Sachen verlagert
haben , um mit dem gleichen Zeitpunkt , wo
die Obdachlosen aus Bremen ankommen,
dort  ihre Sachen zum Verkauf anzubieten.

Es ist falsch , wenn angenommen wird,
man müßte nun unbedingt in den ersten Ta¬
gen seine Einkäufe tätigen , weil später alles
vergriffen sei und man dann vor dem Rest
steht und wiederum nichts hat — trotz der
Bezugscheine —, sondern es ist Vorsorge
getroffen , daß laufend Ware nachkommt und
daß die Geschäfte so bevorratet sind , um
auch den Volksgenossen das Notwendige«
was sie hafben müssen , anzubieten . Es muß
der Bevölkerung gesagt werden , daß auf
Grund der vorsorglichen Maßnahmen unse¬
rer Bremer Firmen die größten Bestände aus¬
gelagert sind , und daß diese Zug ' um Zug
nunmehr herangeschafft werden.

Es sind viele Geschäfte in der letzten Zeit
ausgefallen , und trotzdem sehen die Volks¬
genossen , wie ohne Rücksicht auf alles Her¬
kömmliche improvisiert  wurde und
überall dort neues Leben entsteht , wo man
e§ einfach nicht für möglich gehalten hat.
Wenn z. B. im Augenblick ein starker Man¬
gel an Schuhzeug , Textilien und Bekleidung
vorhanden ist , so ist zu hoffen , daß in der
kommenden Woche auch hier eine Ent¬
lastung eintreten wird.

Im Augenblick ist es so , daß nicht in¬
folge des Nichtvorhahdenseins diese Sachen
nicht ^greifbar sind , sondern der Grund liegt
in der Transportschwierigkeit . Das gleiche
trifft für die Zigarren und Zigaretten zu , als
auch für die Kohlen . Was die Bevorratung
und Weiterbeliefefung für den Winter
anbetrifft , so muß eindringlich darauf hin¬
gewiesen werden , mit dem Vorhandenen
sparsam umzugehen . Alle beteiligten Dienst¬
stellen sind eifrig bemüht , jedem Volks¬
genossen . die warme Stube  zu sichern.
Im Augenblick heißt es aber , Disziplin hal¬
ten und versuchen , solange als möglich mit
dem auszukommen , was im Keller vorhanden
ist . Wenn wir die Feuerung nach Bremen
bekommen , so wäre es möglich , daß ein Ab¬
fahren vom Kohlengroß - oder -Kleinhändler
nicht immer angängig ist . Ich habe deshalb
bereits Vorsorge getroffen und meine Orts¬
gruppen angewiesen , alles zu tun und alle
Möglichkeiten auszuschöpfen , um gegebe¬
nenfalls durch Hand - und Spanndienste die
Feuerung — unter Anwendung der Gemein¬
schaftshilfe — in die Haushalte zu beför¬
dern . Ich glaube , daß sich jeder bereitfinden
wird , hier mitzuhelfen , denn es ist ja wohl
keine Schande , sich selbst vor den Wagen
zu stellen und die Kohlen nach Hause zu
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Für Führer, Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert ven den Angehörigen

Geburten
Anke, Y 15. 10. 44. Heinrich Kam-
meyer u. Frau Erica , gab . Rompf,
z. Z. Bad Eilsen , Haue Ingeborg.

Hans Schroers, Ltn. i . e. Div.-ßtab, Rolf Sluiter, stud ing., Masch.-i X, 1 n>9'
. . • — - — - - Maat , gßb  23 . 2. 20, am 9. 10. 44 !{enau .lb . Fj ?u . _?■ Z;. Hildburff-Inh . d. EK. 2. Kl. n. d. Verw.
Abz., am 27. 9. 44 im Westen.

, Hans Schroers , jf-Brifradeführer
u. Generalmajor d. Pol ., u. Frau
Grete, geh. Girmes. Br„ Kohl-

. hökerstraüe 45.
Friedrich Schiffler, Obgfr., geb.
25. 12. 22, am 1. 9. 44 im Süä-

- osten. August Schiffler u. Frau
. Marie, geb. Selling , Wiesbadener

Straße 35.
V'ijli Warnke, Obgfr., Inh. d. EK.
2. Kl. u. a. Atisz., am 12. 9. 44
im 22. 'Lebensj . im Osten. Doro¬
thea Warnke Wwe. u. Kinder,
Osterholzer Landstraße 24.

Heinz Wrieden, Ltn. u. Batl.-Adj.,
Inh . d. EK. 1. u. 2. KL, Verw.-
Aly/., u . Inf .-Sturmabz ., im 31. Le-
bensj . am 26. 9. 44 im Osten. Irm¬
gard Wrieden , geb. Huä, Eucken-
straße 4, z. Z. Kulmb . Str . 18.

Kurt Heile, Felidbv., unerw. am
15. 10. 44 im 26. Lebensj , Stephan
Heile u. Frau u. Geschw. Fitger-
straße 40. Bitte keine Besuche,

c Karl Altenburg , Fhj .-Stfw ., geb.
4. 1. 09, am 17. 9. 44  im Osten.
Ursula Altenburg , geb. Kellner.
Vlotho, Okt. 44, Valdorfer Str . 26.

{Helmuth Albert, Gefr., am 29. 9.
1944 im Osten im 23. Lebensj.
Marianne Albert . Lübeck, Diep-

, holz, Huchting.
JOtto Müller, San.-Oberj., Kriegs¬

frei w„ im 22. Lebensj . am 23. 9,
44 i. Westen. Luise Müller Wwe.,
geb. Oellien, z. Z. Horner Str . 91.

Heinz Schütze, Pgr, Wchtm. i . e.
Werfer -Regt., Inh . verseh . Ausz.,
im 28. Lebensj . am 18. 9. 44 im
Osten. Fam. Schütze. Br.-Huch-

| ting , 17. Oktober 1944.
Rudolf Lleberum, ff-Pz.-Gren., am

I 10. 9. 44 im Osten im 19. Lbsj.
; Fam. Rud. Lieberum . Huchting,Obervielander Straße 26.
Fred Qieseke, Obgfr., am 15. 10,

1944 im 23. Lebensj . in einem He-
serveiaz . Farn. Gieseke. Br ., Mein-
kenstraße 28.

hausen/Th ., Ob. Kapellanstieg 16.
Kirsten , Y 16. 9. 1944. Herbert
Trost u. Frau , geb. Bartels . Ham¬
burg -Bahrenfeld , Lysstraße 16.

Helma , Y 2. 10. 44. Kurt Voigt u.
Frau Erna , geb. Strauß , z. Z. Bad
Elster 'Vogtl ., Str . d. SA. 42 b.

Brigitte, . Y 2. 10. 44. Ltn . Willi
Weber u. Frau Lisa , geb. Well-
nitz . Br .-Sebald'br ., Trinidtadstr . 39

Ingrid , Y 12. 10. 44. Fritz Kün-
ning u. Frau Elfriede , geb. Wät-
jen . Br ., Sebaldsbr . Heerstr . 20.

Heiko , Y 17. 10. 44. Dr . Alexan¬
der Braune u. Frau Irrgeborg,
geb. Wilkenjohanns . Br ., Fried¬
richstraße 16.

Dörte , Y U - 10. 44. Herrn. Kräh
u. Frau Anueli , geb. Schiffler , zur
Zeit Rotenburg , Gr. Gartenstr . 21.

Vermählungen
Stadtinspekt . Gerhard Heyer , Lisa

Heyer, geb. Tiirk. Braunsehweig,
21. 10. 44, Wilmerdingstraße 4.

riHinderk MeeuW, Mimi Meeuw, geb.
! C7,ybulka. Br ., 21. 10. 44, Adel-

Fam . Heinrich Sluiter . Br ., Os-ter-
deich 134.  Bitte keine Besuche.
Trauert , fand in Heidelberg statt.

Carl Lotze, Gefr., am 22. 9. 44
im 36. Lebensj « im Osten. Elisa¬
beth Lotze, geb . Brockmann , und
Kind . Br ., z. Z. Heiligenrode 103.

Wilhelm Hahn, Matr.-Hptgfr., im
33. Lebensj . im Westen. Lieschen
Hahn , gab. Hüneberg , u. Inge,!
z. Z. Sachsen.

Eduard Schierhalz, Gefr., geb. 22.)
11. 06, am 14. 9. 1944 im Osten.!
Aenne Schierholz , geb. Coorßen.i
u. Kinder . Br., HumboldtstT . 194 >

Walter Voß, Pion.-Feldw., Inh. d.
EK . 2. Kl. u. a. Ausz., im 31.  Le¬
bensj . am 21. 9. 44 im Osten.
Klara Voß, geb. Rohdenburg , Ha-
stedter Heerstraße 481.

Bruno Klapproth, Kan., im 20. Le¬
bensj . am 17. 9. 44 im Osten.
Wilh . Klapproth u. Frau Luise,
geb. Wekel. Habenh ., Würtjen 21.

Fritz Kaphammel, Wachtm., im 29.
Lebensj . im Osten am 18. 9. 44.
Fam . Gustav Kaphammel . Bre-j! stedter Straße '26.
men-Osterh ., Schevem. Ldstr . 215.. Amtsgerichtsrat Dr. GUnttort u.

_ Ä ! Frau Gertrud» geb. Köser. Bre-
Georg Schlüter, geb. 5 6. 87, am men, 21. 10. 44,-Beethovens*!*. 34.
12. 10. 44. Anna Schlüter , Ê b .' Fritz Gräwe und' Frau Inciaborq,
Schülke , u. Kinder . Br ., 20. 10.
1944, z. Z. Tannenkamp 9. Trauer-
feter Mont. 10.30 U. Hast . Friedh.

Walter Kühn, geb. 16. 4. 97, am
12. 10. 44. Alice Kühn , geh. Schä¬
fer , z. Z. Br.-Hemelingen , Lan-
genstr . 91. Beerdig . Sonnabend,
21. 10-, 12 Uhr , Osterh . Friedh.

Gustav Tischler am 10. 10. 44 im
67. Lebensj . Sophie Tischler , geh.
Backhaus . Br., Pappelstraße 8 II.
Trauerf . 21. 10. 12.15 Kremator.

Henry Lamcke am 16. 10. 44 im
75. Lebensj . Anna Lamcke und
Kinder . Br ., 20. 10. 44, Hohen-
tors -Heerstr . 63/65. Aufbahr . B.-I.
„Niedersachsen “, B. d. Seefahrts¬
schule 1. Trauerf . Sonnabend um
15.30 Uhr im Krematorium.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
j Heinrich Weßling , geh. 29. -12. 74, Gesine Klüver , geb. Pestrup . im| 14. Oktober 1944.

geb. Oetje, 21. 10. 1944, z. Z.
Hngen/Westf ., Selbecker Str . ' OG.

Friedr. Bockeimann u. Frau Erika,
geb. Schweer . Br ., 21. 10s 1944,
Gellertstraße 62.

Wachtm Erich Buehta u. Frau
Marga, geb. Müller. 21. 10. 1944,
z. Z, Hastedter Heerstraße 230.

Otto Bnkelmann u. Frau Frieda,
geb. Bartels . Br ., 21. 10. 1944,
Starnberger Straße 44.

Dr. Rolf Kreuzer, u. Frau Inge,
geb. Heuer . Br ., Wiesbad . Str . 36.

Uffz. Heinz Schneider und Frau
Ingeborg, geb. Grabenkamp. Bre¬
men, 24. Oktober 1944.

Werner Schröder und Frau Irene,
geb. Heller . Br .-Horn , 21. 10. 44,
Im Achtcrkamp 16; Meißen/Sa.

Obgfr . Kurt Kirks und Frau El¬
friede, geb. Cruse. Br.-Harburg,

i am 6. 10. 44. Anna Weßling , geb.
; Höft . Br., Kantstr . 89. Trauerf.
j am 23. 10. 44, 11.30, Krematorium.
Friedrich Saver, geb. 13. 9. 44,
n. kurz . Krankh . am 15. 10. 44.

i Dora Saver , geb. Lenderoth . Br .,
k Dyjonstr . 17. Aufb . B.-I . „Nie-
j' dersachsen “, B. d. Seefahrtssch . 1,

15—17 Uhr . Trauerf . Montag 9.45
j Uhr im Krematorium.
iFranz Buchtzik am 19. 10. 44 im
I 1. Lebensj. n. kurz. Krank. Franz

Buchtzik u. Frau n. Angeh . Br .,
= Neanderstr . 46. Aufb . B.-I . „Nie¬

dersachsen “, B. d. Seefahrtssch . 1.
Beendg. Dienstag 9.30 Buntentor.

Karl Rosemeyer im 51. Lebensj. n.
•langer Krankheit . Fam . Nicolaus
Brinkmann u. Frau , geh. Rose-
meyer , u. Gcschw. Br ., 15. 10. 44,
Bgm.-Smiclt-Str . ’53. Aufb . B.-A.
„Nordlicht “, H, Schomaker -Feicr-
tag , Osterfeuerbergstraße 104/105.
Trauerf . Montag 10 Uhr Walle.

Max Himstedt im Alt. v. 12V« J.
Gustav Himstedt u . Frau , geb.
Frantz , u.. Kinder . Br., 13. 10. 44,
Verl. Salzburger Str . 21. Aufb.
B.-A. „Nordlicht **, H. Schomaker-
Feiertag , Osterfeuerbergstr . 104/5.
Trauerf . Montag 10.30 Uhr Walle.

Julius Rosenthal am 12. 10. 44 n.
kurz . Krankh . im  65 . Lbsj . Anna
Rosenthal , geh. Baumgarten , und
Kinder . Beerdig . Montag, 23. 10.,
10 Uhr Hastedter Friedhof.

Magdalena Warneke, geb. Meier,
am 17. 10. 44 im 87. Lebensjahr.
Albert Warneke , z, Z. Osterholz.
Aaifb. Ge-Be-In . Beerdig . Montag,
33. 10., 10.30 Woltmersh . Friedh.

V/ilma Rosenthal, geb. Frickmann,
am 4. 10. 44 n. schw. Krankh . im
34. Lebensj . Fritz Rosenthol u.
Kl.-Margrit . Beerdigung ' Montag,
23. 10., 10 Uhr, Hastedter Friedli.

80. Lebensj . .Toh. Klüver u. Frau,iDipl .-Ing . Ralf v, Klösterlein , z. Z.
Lehesterdeich 11. Trauerf . Mon-| Fj .-Fw. d. Res., u. Frau Ruth,
tag , 23. 10-, 15 Uhr , KiTChe zuB geb. Firle . Bad Schachen/Bod .,
Borgfold . I Lindenhof , im Oktober 1944.

Bertha Sellmann, geb. Wefing, imf
49. Lebensj . n. lang . Leiden. Died
rieh Seilmann u. Söhne. Br ., 15.
10. 44, Ronzelenstr . 6. Etwafge
Kranzsp . B.-A. „Nordlicht " , H.
Schorn,aker-Feiertag , Osterfeuer¬
bergstr . 104/5. Trauerf . Montag
10 Uhr im Krematorium.

Sophie Schuster, geb. Thies, Bün-
torst ’weg 588, n. sehw. Krankh.
im 56. Lebensj . Die Angeh . Aufb.
Ge-Be-In . Trauerf . 21. 10., 12.45
Uhr , Krematorium.

Marqarethe Bölken, geb. Müller,
Y 27. 7. 1880, am 18. 10. 1944.
Max Bölken u. Kinder . Br., 19.
10. 44. Aufb . B.-I . „NiedeTsach-
sen“, B. d. Seefahrtsschule 1, 15
bis 17 Uhr . Trauerf . i. a. STille.

Betty Heidorn im 43. Lebensjahr.
Friedr . Heidorn . Br., Wittekind¬
straße 24. Aufb. Ge-Be-In . "Beerd.
heute Sonnabend 13.15 U. Oster¬
holzer Friedhof.

Marie Brendel, geb. Lemmermann
geb. 21. 6. 88. Julius Brendel und
Kinder . Br ., 19. 10. 44. Hastedter
Heerstr . 159. Aufb. Path . Institut.
Trauerf . Dienstag 10 U. Kremat.

Helene Peters, geb. Bartling, im
72. Lebensj . Die Kinder . Trauerf.
Sonnabend 11 Uhr WnlleT Frieidh.

Unsere kleine Elisabeth ri. schw.
Knankh . Stabsintendant Dr. jur.
Constantin Frlc.k u. .Fnau Grete

Amtliche Bekanntmachungen

Belieferung der Kleinverteiler mit
Röstkaffee. Die Klein Verteiler er¬
halten in d. nächst . Tagen Bezug¬
scheine üb. „Kaffee “. Die Bezug¬
scheine sind unt . Zugrundelegung
d. alten Zuteilg . ausgest . worden.
Jed . Verteiler hat seinen Bezug¬
schein sofort  an d. Lieferanten
weiterzuleiten , der auf d. Bezug¬
schein vermerkt ist . Eine Weiter¬
gabe an einen and . Lieferant , ist
unzuläss .Verteiler , die in den vom
den letzten Luftangriffen besond.
betreff . Bezirken wohnen u. mit
der zugeteilt . Menge nicht aus-
reichen , können unt . Beachtung
eines sehr strengen Maßstabes im
Rahmen des auftretenden Bedarfs
üb. die Wirtschaftsgr . Einzelhan¬
del, Contrescarpe 16, einen weite¬
ren Bezugschein beantragen . Uni|
eine beschleunigte Ausgabe des:
Kaffees an d. Verbraucher durch¬
führen zu können , muß der Kaf¬
fee von d. Kleinvert . bei d. Lie¬
ferant . abgeholt werden . Die Abi
holung des Kaffees muß am 25.
10. u. 26. 10. 44 unbedingt durch¬
geführt werd ., wobei wir darauf
aufmerks . machen , daß bei der
Abholung d. Kaffees Paekmate-

_ _ __ _ _ _ rial seitens des ICleinverteilers
Lotte , geb. Albern Darms+adt-B mitzubr . ist . Aus gegeb. Veran-
Trautheim , 15. Oktober 1944. lassung machen wir besond. dar-

Unsere liebe , kleine Gerlinde nachi auf aufmerks ., daß die Abgabe d.
sehw. Krankh . i. Alt . v. 1 J . 4 M.ö Kaffees an die Verbraucher erst
am 13. 10. 44. Arthur Alhors undg nach besond. Aufruf durch das
Frtui Lisa , geh. Mahlstedt . Br .,| Erniihningsnmt erfolg , darf . Ein-
Otfostr . 114. Trauerf . Sonnabend ! zclhiinrll., die dieser Anordnung
14.30 Uhr Osterholzer Friedhof . R zuwidorhandein , werd. fiir d. Zu-

kunft v. jeglicher Sonderzuteilg.

ausgeschl . u. näch d. Verhrauchs-
regelungsverordn . bestraft . 18. 10
44. Ernährungsamt der Hansest.
Bremen , Abt . B.

Sammelschule Vietorschule. Wie¬
derbeginn d. Unterr . für a) Schu¬
le ßchwachh . Heerstr . am Mon¬
tag 23. Okt. 44, 8 Uhr , Kl . la u.
lab , Vtll Uhr Kl. 4ab u. 2ab, V«2
Uhr Kl . lb u. 2b, V«4 Uhr Kl. 2a
u. 3ab. b) Remhertischule 'Schitler-
straße am Dienstag , 24. Okt. 44,
8 Uhr , Kl . la , lb , 2a, 2ab u. 2c
‘/«II Uhr Kl . 8ab u. 4ab. Der Se¬
nator fiir das Bildungswesen.

Hilfsehule a. d. Mainstraße. Wie-
derbeginn d. Unterrichts am Mon¬
tag , 23. Okt., morgens 8 Uhr . Der
Senator f. d. Bildungswesen.

Berufsschule f . d. Großhändel. Alle
Schüler u. Schülerinnen , welche
die neuen Karteikart , noch nicht
ausgefüllt haben , meid , sich sof
von  8 —13 Uhr in der Kamzlei
Balgebrückstr . 31.

Berufsschule für Hauswirtschaft.
Alle Eltern u. Arbeitgeber werd.
nochmals auf die Reichsberufs-
Bchulpflicht hingewiesen . Die Be¬
rufsschule f . Hauswirtsch . führt
den Unterricht in alen Schulgrup¬
pen weiter . Die Schulgruppe V
(Pelzerstr .) sowie die Kanzlei be¬
finden sich in der Hilfsschule an
der Mainstraße.

Auf Anordnung des Reichverteidi
gungskommissars Weser - Ems -
Bezirksfahrbereitschaftsleiter -
haben bis zum 18. 10. 1944 alle
Kraftfahrzeugbesitzer ihre sämtl.
Kraftfahrzeuge (Lkw., Hilfsschlep
per , Zugmaschinen , Sattelschlep
per , BLW. u. PKW . m. Anhang .)
u . Anhänger ab Nutzlast 0.7 To.
d. Fahrbcreitsch . Bremen , Haupt¬
post , Postfach 956. zu melden . —
Die Meldung hat zu enthalten
Genaue Anschrift , amtlich . Kenn
Zeichen, Falirzeugnrt , Fabrikat,
Baujahr , Nutzlast , Ladeflüohe
(Breite , Länge , Bordwandhülie in
cm), Aufbau (offener Kasten , ge-
schloss . Kasten , Pritsche mit od.
ohne Plan u. .Spriegel ), Antriebs¬
art (Vk, Dk, Generatorgas -Holz/
Kohle , Treibgas , Permagns , elclc
triseli . Falls Wechselantrieb vor
handen , genaue Angabe , weehe
Troibstoffnrten verwendet werdeD
können .) Reifenar -t (Luft oder
Elastik ), Zahl und Größe. Kraft¬
fahrzeughalter , welche bis zum
vorbezeichnet . Termin keine Mel¬
dung erstattet bähen , haben mit
der sof. Entwinkelung und Ent¬
eignung der jetzt noch laut Kar¬
tei geführten Kraftfahrzeuge zu
rechnen . Gleichzeitig haben alle
Kraftfahrzeugbesitzer die durch
Feindeinwirkung erfolgten Aus¬
fälle an Kraftfahrzeugen u. An¬
hängern bis zum vorbezeichneten
Termin zu melden. Es wird noch¬
mals und letztmalig auf die vor¬
stehende Anordnung hingewiesen
und die bisher Säumigen beson¬
ders auf die Folgen der Nicht¬
meldung aufmerksam gemacht.
Der Gruppenfahrbereitschaftslei
ter Bremen in Bremen.

®ärogehilflnn enprüfungen Herbst
1944. Die Gauwirtsehaftskammer
fordert alle Bürogehilfinnen , die
bereits im Frühjahr ds. Js . einen
Antrag f. d. Herbstprüfung 1944
eingereicht haben , nochmals auf,
sich bis spätestens 1. 11. 44 Im
Hause Schütting , II . Stock, zu
melden bzw. Mitteilung 'zu geben,

^er  PrüTunff , vorauss . am
12. Novbr ., teilgenommen werden
kann . Das gleiche gilt für die Bii-

welche im Herbst
1943 ihre Prüfung nicht bestand,
haben u. jetzt eiqe Wiederholung
vornehmen müssen. In jed . Falle
ist mitzuteilen , ob eine Schreib-
maseh . zur Prüfung mitgebracht
wird . Bis zum 1. 11. 44 nicht ein-
gegangone Meldung, können nicht
berücksichtigt werden . 21. 11. 44.
GauwirtBchnftskam . Weser-Ems.

Achtung, Pferdebesitzer! Auf An¬
ordnung des Relehverteidigungs-
komnusnr ? Weser-Ems —’ Bezirks-
fdhrbereitschnrtsloiter — haben
bis zum 18, 10. 1944 alle Pferde¬

halter Bremens ihren Pferdebe.
stand , aufgeteilt nach leichten,
mittelschweren u. schweren Pfer¬
den, zu melden und eine Aufstel¬
lung üb. die Vorhand . Rollwagen,
Kastenwagen nj. Angabe d. Trag¬
fähigkeit u. Maße (Länge . Breite,
bei Kastenwagen Höhe der Sei¬
tenbretter ) beizufügen . Diejenigen
Pferdehalter , welche durch Feind¬
einwirkung Ausfall an Pferden u.
Wagen gehabt haben , melden die¬
ses ebenfalls zum obenbezeichne-
ten Termin . Es .wird darauf auf¬
merksam gemacht , daß auf Grund
der eingehenden Pferdebestands¬
meldung f. die Folge der Pferde-
futterbezugsebein ausgestellt wird.
Es wird nochmals u. letztmalig
auf die vorstehende Anordnung
hingewiesen u. die bisher Säumi¬
gen auf din Folgen der Entziehg.
des Pferdefutterbezugscheines hin¬
gewiesen . Der Gruppenfahrbereit¬
schaftsleiter Bremen in Bremen.

Gerichtliche Bekanntmachungen
Das Konkursverfahren über das
Vermögen der .offenen Handels-
gesellseh . in Fa . Friedr . Castens
& Co. ist nach Abhalt . d. Schluß¬
termins aufgehoben worden . Bre¬

men, 30. 9. 1944. Amtsgericht.

Geschäftliche , Bek an ntmachungen.
Königl. Ungar. Konsulat jetzt Hol¬
ler Allee 8, Tel. 4 29 79.

Friedrich Heuer, Friseur-Bedarfs-
Großhandlg ., jetzt Langenstr . 71,
Ecke Wenkenstraße.

Robert Janssen, Samenhandlung,
A. d. Weide 6/13. Herbstlieferung
der Saat -Frühkartoffeln an einge-
trag . Kunden . Voranmeldung so¬
fort . Tulpen eingetroffen.

Bre-Da-BU. Die am Panzenberg,
Langemarckstr ., Lüneburger Str,
abgeg . Garderpbeustücke können,
soweit vorhanden , Langemarck-
straße 174 (Unterhaus ) bis zum
28. 10. 44 nachm . 15—18 Uhr ab¬
geholt werden . Bons sind vorzu¬
zeigen . Inh . Fr . Nienaher.

Bücherei Böttcherstr. wieder ge-
öffn . montags , mittwochs , freit .:

H. Ehrichs, Schuhreparatur. Meine
Kunden werd . gebet ., die Beschei¬
nigungen der bei mir zerstörten
Schuhe vom 23. bis 28. 10., 16 b.
19 Uhr Kornstr . 140, hei Well¬
mann , in Empfang zu nehmen.

Volksdeutsche, Umsiedler! .Die
Dienststelle d. VDA. befindet sich
ah Montag , 23. 10., in Bremen,
König -Albert -Str . 52, hinter dem
Koloninldenkmal hei der Lettow-
Vorbeck-Schule.

Landesgruppe der Kleingärtner e.
V. jetzt Buntentorstwg. 159, Tel.
5 39 76. Fällige Pacht f . Okt. u.
Nov. bitte auf Kto . 7835 Spar¬
kasse od. d. Postanweisung an

die Geschäftsstelle.
Kuhle & Co., Vulkanisieranstalt,
Postfach 523. Gummistiefel . Ver-
lustbesclieinig . können nur unter
Beifüg ', der Rep.-Nr. m. Angabe
der Zahl u. Art der Gummistiefel
erteilt werden.

Wilhelm Röher. WiederannahAe v.
Aenderungen ab Montag , 23. 10.
Biebricher Straße 42M6II , Ecke
Pappelstraße.

W. Bathmann, 'Feinkost, Wild und
Geflügel . Wiedereröffnung Ger¬
hardstraße 3.

Grüttert ab heute wieder geöffnet
Sögestraße 72.

Walter CUppers, Bildherichterstat-
ter , jetzt Humboldtstr . 81. Neue
Fernsprechnummer 4 15 04.

H. Kiel, Möbelgeschäft, Wieder¬
eröffnung Dienstag , 24. Okt. 44,
Hemmstraße 99.

Heinz Lehmann, Kolonialwaren u.
Fomkostgesch . Wiedereröffn . Mon-

23. 10., Pappelstr . 42.
Wozliiskl, Uhrmachermeister, Ger-
hardstr . 3. Reparatur , m. Dring-
lichkeitsbescheinig . werden z. Z

nur sonnabends v. 9'/«—14 Uhr ani
gen. u . ausgegehen . Andere Repa¬
raturen naeh Bekanntgabe.

Schlachterei Otto Hafer, Hambur¬
ger Str . 29 E, Tel. 4 13 07. Wieder¬
eröffnung Dienstag , 24. Okt, 1944. .

Kaffee Roland, Kl. Annenstr. 21/22.
Abgabe v. warm . Essen ab 21, 10.
v. 5—9 Uhr , sonntags v. 1—3 Uhr.
Besteck mitbringen.

Schirm-Oertel, Ohemstr. 59. Besch,
üb. abgeg . Repart . können ab
Montag , 2JI. 10. bis 1. 11. 44 geg.
Rückg . d. Reparaturkarte b, Elek-
tro -Meyer, Am Wall 139, v. 10 b,
13 Uhr ahgeholt wend'en.

Heinrich Nienstädt, Obst u. Gern.,
Wiedereröffn , m. Gesch. 24. Okt.
1944 V. d. Steintor 165 (Köhnert)

Heißmangel Jadestr. 17. ab Mittw,.
25. 10. 44, wieder eröffnet.

Installateur- u. Klempner-Innung.
Alle Mitgl ., deren Anschr . sich
veränd . hat , u . d. Bezirksmeisher
ersch . unbed . Mittw . 25. 10. 1944,
16 Uhr , im Hause d. Handwerks,
Meinkenstr . 1. Der Obermeister.

Pelz-Fischer jetzt Rembertikirch
hof 11 ab 23. 10. 44. Geschäftszeit
von 14.30—17 Uhr.

Alfred Holsten, Lebensmittelgroß¬
handlung . Wiedereröffn . Lange

marekstr . 60, Ecke Westerstraße,
am 23. Oktober 1944.

Carl Döpke, Da.-, Herren- n. Unif.
Schneid ., Militäreff, , z. Z. Hems¬
lingen b. Rotenburg , Bez. Bre¬
men. Anfragen nach dort.

Adolf Tegtmeyer, Uhr., Opt., jetzt
Lilienthal , Bahnhofstraße 46 .

Karl Bauer, Flügel - u. Pianorep.,
An- u. Verkauf , Sehwejzerstr . 25,
Ruf 48 49 42.

Christian Feddersen, Fedelhören 45,
Huf 2 78 86, Privat : KaiseV-Fried
rich -Str . 17, Ruf 4 34 85.

Max Hubaiek, jetzt Tagesk. Schau¬
spielhaus , Wiedereröffn . 24. 10. 44.

Paul Schräder & Co., Tiemann &
Co„ Bremer Seidenversand, jetzt
Gravelottestr . 101, Tel. 4 50 85.

Voges & Höppner KG. jetzt Mo¬
zartstraße 1, Tel. 2 69 50.

„Brema“ Kolonialwarenverk. AG.
Unser Laden 12, Woltmersh Str.
Nr . 161, wiederereffn . Woltmersh.
Str . 354, Ecke Wildeshauser Str,

Willy Thews, Elektrohandel für
Hoch- u. Niederspannung . Johann
Clüver, Elektrogroßhdlg., Bremen,
Wörther Str 39, Tel. 2 78 37. Abt.
Lager : Syke/Hann , Finkenberg,
Fernruf 5 35.

Heinrich Schmieding. Wiedereröff¬
nung 23. 10. Waller Heerstr . 65.

Dr. jur. H. Aerxleben, Reclitsanw.
u. Not., Dr . jur . H. Meyer-Schwar-
ting , Reehtsanw ., jetzt Blumen-
tlialstr . 14 T, Fernspr . 4 15 17.

Schmidt & Herding jetzt Sögestr.
Nr . 37'39 bei Dr. Lührssen , Tel.-
Nr. 2 46 41.

Teppich-Diersch vorl. Kurfürsten¬
allee 78, Ruf 4 63 84. '

Flschvertellu n g
Karstadt in der Glocke. Ah 8 Uhr
Marinaden von 651 bis 850.

Winkelmann, Münchener Straße.
Marinaden 1 bis 400.

Aerzte-, Zahnärz te-, Dentistentafel
Berichtigung:

Dr. med. Fr. Mailet, Rembertistr.
Nr . 32. Praxis wiederaufgenom¬
men. Sprechstd . vorm. tägl . 8>/i b-
10 Uhr , nachm , nur Mo. u. Do.
16—17 Uhr . Ruf 2 07 73.

Dr. med. Haltermann, Hautarzt, A.
Wall 161. Sprechstd . 9—13 u. 16 b.
18 Uhr auß . Mi. u . So nachm.
Ruf 2 51 93.

Dr. med. Riechers, Hautarzt, A.-d
Weide. 38. Sprechstd . 9—13, 16—18
auß . Mi. u. So. Ruf 2 39 70.

Dr. med. Keetman, früher Föhren
str ., jetzt Kirchbachstr . 5 (Praxis
Dr . Depken) Sprechstd . 81/«—9»/«>u.
16—171/« Uh]: auß . Mi. u. So. nach¬
mittags.

Dr. med, H, C. Vogel, Ohrenarzt.
Legion -Condor-Str . 72. früh . Park¬
straße . Sprechstund , wie bisher
Ruf 4 71 04.

Dr. med. Helbron, Praxis Rettungs¬
stelle 12, Hohentors -Heerstr . 15.
Sprechstd . 9—10 Ubr , Ruf 5 3148
und 54 53 37.

Dr. med. Schnoor, Hautarzt. Beet-
hovenstr . 35. Sprechstd . 9—11, 12
b. 13*/«, 16—19 Uhr aüß . Mi. u. So.
nachmittags.

ial bet:
| Dicht

Dr. med. Fimmen. Jetzige Banner, il
Ohlandstr. 53, Klinik Ln;.— natioL
Sprechstd. f—13, 16- 18 Yjf»:Mi. u. So. naelim. - * olie Utl1

Praxisverlegrins:
Dr. med. B. Kuhlmann,Faehd
Röntgen- u. Liehtheilkunä;n|
Kohlhökerstr. 18 nach Koffii
str . 28 (Aerztehaus).
tägl . vorm. 8—10, naelim. i.4
Uhr auß. Mi. u. So. nacfc.i
Nr. 2 78 06.

lit höchs
erwunde

üad dann
:rGauhf
rtei un

_Wichten
der Stirnu

Dr. med. Cosack, Kiaämmi Lewerd
Sprechstd. am DoMemveg:
Centauren-Apotkeke"Vr-?
OslebshauserIhcrstr. 36
14—15 Uhr. Telefon. Aars
8 00 61 v. 11-12u. 11-15 U:

Dentist Oskar Straßburg, -
thildenstr . 36, Ruf29456.

H. S. Herbold, Dentist,
nienstr . 25 (Steintori. Söfci
ab 26. 10. 44 tiigl. 9- 1u.
außer sonnabends. ,

V e r anstaltungn

Die Wittheit zu Bremen. ^
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